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M 17426. 
Zur Reform 
Der. Militärgerichts barkeit. 


Der Abg. Nickert hat bekanntlich mit Unter- 
ſtützung der freiſinnigen Partei einen Geſetz⸗ 


entwurf beantragt, deſſen Fauptbeſtimmung lautet: 


„Die verabſchiedeten Offiziere find der Militär- 
‚gerichtsbarkeit nicht unterworfen.“ 
Zugleich hat derſelbe folgende Refolution be- 
antragt: 5 5 

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit thun⸗ 
lichſter Beſchleunigung dem Reichstage den Entwurf 


einer Militärſtrafprozeßordnung vorzulegen, in welcher 


das Militärſtrafverfahren mit den weſentlichen Formen 
des ordentlichen Strafprozeſſes umgeben und die Zu⸗ 
ſtändigkelt der Militärgerichte im Frieden auf Dienft- 
vergehen der Militärperfonen beſchränkt wird.“ 

Es wäre endlich an der Zeit, daß die in dieſen 


* 


Dienſtag, 


8 


jetzt noch auf dieſem Standpunkt ſtehe — 
während er die Offiziere J. D. nach 
Militärgerichtsbarkeit unterſtellt wiſſen will — 
trotzdem könne er den verbündeten Regierungen 
nicht dazu rathen, einen bezüglichen Antrag ein- 


zubringen, damit, wenn er dem Hauſe nicht weit 


genug ginge, ihnen die etwaige Ablehnung er- 


ſpart bliebe. Bezüglich der allgemeinen Reviſion 


gab er eine ſehr ausweichende Erklärung ab: 


„So lange nicht auf dem Gebiete der Civilſtrafprozeß⸗ 
ordnung die jetzt ſchwebenden Fragen ſich geſetzt hätten, 


könne die Reviſion keineswegs „en gros“ in weitere 


Arbeit genommen werden.“ 
Dieſe Erklärung genügle aber auch dem national⸗ 
liberalen Abg. v. Bernuth nicht; 


früheren Juſtizminiſter, ſchienen die Mängel des 


Anträgen erſtrebten Ziele erreicht würden. Schon 


jene großen Männer, denen das vorher im 


Gamaſchendienſt verknöcherte Preußen ſeine geiſtige 


und ſittliche Wiedergeburt und den nachmaligen 


Sieg in den Freiheitskriegen verdankt, fühlten, 
daß die urſprünglich auf angeworbene Krieger 
zugeſchnittene Militärgerichtsbarkeit nicht für ein 


Militärſtrafprozeſſes zu groß, als daß man bis 
nach einer etwaigen Reviſion des Civilſtrafprozeſſes 
mit ihrer Beſeitigung warten könne. Er verſprach 
eine Unterſtützung eines etwa von freiſinniger 
Seite kommenden Antrages. Das Vorgehen der 
Freiſinnigen erſcheint danach genugſam gerecht⸗ 


fertigt. 


VDolksheer paſſe. Friedrich Wilhelm III. befahl in 


einer Cabinetsordre vom 21. Jan. 1808, „einen 


Entwurf zur Einſchränkung der Militärgerichts⸗ 
das Gegentheil kann jetzt eigentlich niemand ver- 


barkeit auf Dienſtſachen und Dienſtoergehen aus- 
zuarbeiten“. Weil Stein zurücktreten mußte, 
blieben die Beſtrebungen auf Ueberweiſung der 


gemeinen Verbrechen und Vergehen von Militär- 


perſonen an die gewöhnlichen Gerichte ohne 


nicht die erſten Erforderniſſe einer zeitgemäße 


Erfolg, und es wurde nur im Jahre 1809 die 


Militärgerichtsbarkeit in den bürgerlichen Rechts- 


angelegenheiten aufgehoben. der Unhaltbarkeit 
eines ſolchen Zuſtandes konnte ſich ſogar ein ſo 


hochconſervativ geſinnter Mann wie der preußifche 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe nicht verſchließen, 
welcher 1862 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
anerkannte, „daß das ſeit langer Zeit beſtehende 
Verfahren der Militärſtrafgerichte auch einer Ver⸗ 
beſſerung fähig ſei“, und mit den Worten ſchloß, 
er glaube „eine Reviſion über das Strafverfahren 


bei den Militärgerichten in eine gewiſſe Ausfict | 


ſtellen zu können“. 

Mit der Reviſion hatte es aber gute Wege, ſo 
daß ſich im Jahre 1870 die Abgg. Lasker, 
v. Bernuth, v. Hoverbeck der Sache wieder an- 
nahmen. Ihr Antrag, der ſich im weſentlichen 

nnigen Refolution 
5 15 Herren v. Benda, 
v. Bennigſen und Miquel unterſtützten, wurde 
mit großer Majorität angenommen. Aber ob- 
gleich der Reichstag wiederholt ähnliche Anträge 


wurde freilich eine Immediatcommiſſion für die 
Reviſion der Militär-Strafprozeßordnung 


a . 


„Wie der Herr 
nochmaliger Berathung erklären: „Wir ſind no 


Die von ihnen beantragte Rejolution erklärt 
eine allgemeine Reviſion des Militärſtrafverfahrens 
für nothwendig. Dies weitläufig zu erweiſen, 
ſcheint eigentlich nicht erforderlich zu ſein; denn 


treten. Man braucht nur darauf hinzumelfen, 
daß im Militärſtrafverfahren noch der geheime 
Inquiſitionsprozeß gilt, daß man in ihm n 


Rechtsſprechung: Mündlichkeit, Oeffentlichkeit und 
Unmittelbarkeit kennt. Die Organiſation der 
Bertheidigung iſt eine überaus mangelhafte. Die 
verſchiedenſten Aemter find in einer Perſon ver 
einigt; der Auditeur iſt Unterſuchungsrichter und 
Hnkläger und hat zum Theil die Functionen 
eines Vorsitzenden eines Civilgerichtshofes und 
ſelbſt des Bertheidigers wahrzunehmen. die 3U- 
ſammenſetzung des Gerichtshofes ö 
ebenſowenig der Neuzeit, wie 


geheimen Berathung, die, wenn kein beſonderes 
Zimmer vorhanden, auch wohl auf dem Fl. 
ſtattfindet, ihr Votum mit den Worten abgabe 
Auditeur meinen“, und auf 


daß ſie ja Richter ſeien, na 


J; 


der Meinung des Herrn Auditeur”, — dem werden 


ü 10 91 DER er 155 gent der 
aufſteigen, zumal in Fällen, in denen der Ange- 
zum Beſchluß erhob, blieb alles beim alten. 1877 1 5 1 


ein- | 


geſetzt, indeß war an den Reichskanzler im Jahre 
3 noch nicht beabſichtigt zu fein. Die Bolksvertretun 
Jahre zeigte der jetzige preußiſche Kriegsminiſter LE 0 


1883 noch kein Entwurf gelangt. Im folgenden 


die Bereitwilligkeit, wenigſtens die verab- 
ſchiedeten Offiziere der Militärgerichtsbarkeit 
zu entziehen. Am 5. Dezember d. J. erklärte er 
auf eine Anfrage des Abg. Rickert, daß er auch 


klagte mit einer Majorität von drei zu zwei 
Klaſſen (denn danach wird abgeſtimmt) ver- 
urtheilt wird. Und trotz der Unzulänglichkeit des 
Verfahrens ſcheint eine Revifton von der Regierung 


erfüllt alſo nur ihre Pflicht, wenn ſie von neuem 


fordert, daß jetzt endlich auf dieſem Gebiete ernſt 


gemacht werde. 
Da aber die Regelung der ganzen Frage auch 


beim beſten Willen eine geraume Zeit in Anſpruch 


Bozena Matuſchek. Geben) 

Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
33) (Schluß.) 
XIX. 

Der Doctor war ſchon zu Hauſe, als Stefan ins 
Zimmer trat. Er mochte ahnen, wo er geweſen 
war, ſtellte aber keine Frage und machte ihm auch 
mit keinem Wort einen Vorwurf. Mit ſeinem 
kundigen Auge ſah er wohl, daß es heute für 
den jungen Mann genug und Ruhe das Beſte 
für ihn ſei. 

Aber am anderen Tage als fie beim Mittags- 
mahle ſaßen, — Stefan war ſpät aufgeſtanden und 
der Doctor hatte ihn noch nicht geſehen, da er 
feine Krankenbeſuche machte, — jagte er zu ihm: 

Wie es ſcheint, Stefan, haſt du dir geſtern eine 
Medizin aus einer anderen Apotheke geholt... . 

Ich konnt’ nicht anders, Herr Doctor, ich — ich 
mußte fie ſprechen, verſetzte der junge Mann er- 
röthend. 

Du haft nur recht gethan, ſprach Nawadny. 
Weiter ſagte er aber kein Wort, und eine Weile 
war es ganz ſtill zwiſchen den beiden Männern. 

Dann erhob ſich Stefan plötzlich, ergriff beide 
Hände des Arztes, ſah ihm mit einem bang 
fragenden und zugleich warm bittenden Blick in 
die Augen und fagte: Sie ... Sie haben wie ein 
Vater an mir gehandelt. Sie will ich fragen, wie 
ich den lieben Lerrgott fragen würde, und wie 
Sie ſagen, ſo — ſoll es fein! ... Glauben Sie, 
daß — daß ich einſt an ein Glück mit Bozena 
denken darf? 5 f 

Und warum nicht? verſetzte dieſer ruhig. Dieſe 
Ruhe diente aber nur, ſeine Ergriffenheit zu ver⸗ 
bergen. Warum nicht? Du mußt daran denken, 

wenn du ſie liebſt und ſie dich. 


Machdruck 


pflegt ſie auch nur langſam hinkend und im 
Verborgenen zu ſchleichen. 
hat keinen Mord begangen; kein menſchliches und 
kein göttliches Geſetz kann und wird fie verur- 


theilen. Wer aus äußerſter Nothwehr handelt, 


iſt nicht ſtrafbar, und dem Weibe iſt ihre Ehre, 


was das Leben .. . Ich ſag' nicht, Stefan, daß | 
es ſchon jetzt fein ſoll. 


Auf einer niedergebrann⸗ 


ten Stätte, wo noch die Trümmer rauchen und 


Und Marek — Marek! .. .. rief der junge 


Mann. 


Marek war ein Schuft! unterbrach ihn der 


Doctor, und aus ſeinen Augen blitzte es unwillig, 
ein Schuft, der ſeinen Lohn bekommen, worüber 


ſich jedes redliche Herz freut. Und ich ſehe nicht 


ein, warum noch ein todter Schuft einem braven 
Mann die Wege verrennen ſoll, genug — daß 
es ein Lebender that.... Ih müßte nicht, 
welcher Gerechtigkeit damit Genüge geſchähe, 
wenn du und fie einſam und in Sehnſuͤcht und 
erlangen zeitlebens Eure Tage 
ſolltet! Das hieße nur noch einen Packen mehr 
an das gefräßige, dickleibige 
hängen. Ich wüßte überhaupt nicht, was 
zu fühnen wäre? daß einen Schurken einmal 
eine jähe offenkundige Strafe ereilt? .. fonft 


vertrauern 


Verhängniß 


der Boden heiß iſt, ſührt man kein neues Gebäude 
auf .. . Laß nur erſt alles ausqualmen, aus- 
ſchwälen, kalt werden! Das Uebrige wird ſich 
ſchon finden. f 

Daſſelbe hat mir Bozena geſagt, ſprach der junge 
Mann, und es war ihm, als rege ſich wieder ein 


Theil ſeines alten freien Weſens in ihm. und wie 


ich mich dann entſcheiden würde, ſo wollte ſie es 
hinnehmen f 

Die Bozena, ſagte doctor Nawadny, und in 
fein unſchönes rauhes Geſicht trat faſt ein Aus- 
druck von Ehrfurdt. Die Bozena! ... Wer die 
Größe der Menſchennatur bezweifelt, der komme 
hierher und thue demüthig Abbitte, wie ich es 
gethan .... Und daß ich von heut' ab die 
Menſchen im allgemeinen nicht ſo verachten werde, 
kann nur auf ihr Conto geſchrieben werden. 

Der arme Doctor! Er hatte bis jetzt bei aller 
Geringſchätzung für die Allgemeinheit nicht aufge⸗ 
hört, jedem Einzelnen nur Liebes und Gutes zu 
erweiſen. Was blieb ihm denn jetzt noch übrig? 

Als Stefan geneſen war, fuhr er in Begleitung 
Nawadnys nach Neutra. Die warme Befürwortung 
des alten Arztes und die eigene Perfünlichkeit 
Stefans entkräfteten bald allen Verdacht. Es lag 
ein ſolch' tiefer Schmerz über das Geſchehene in 
ſeinem Weſen, ein ſolch' aufrichtiges Weh, als er 
ſagte: Ich beklage nicht, daß mir nichts geblieben 
iſt, daß ich mich jetzt zu den Aermſten zähle, aber 
mein Herzblut möchte ich hergeben, wenn ich den 
Geſchädigten zu dem Ihrigen verhelfen könnte, 
damit ... damit die Schuld von dem Todten in 
etwas genommen würde, — daß es keinen am 
Gerichtstiſch gab, der daran zweifelte. Er wurde 
nicht weiter behelligt. 

Einige Zeit darauf, der Frühling war im An- 
zuge, ging Stefan nach Peſt. Es war zuerſt ſeine 
Abſicht, wieder in Militärdienſt zu treten; da es 
aber keinen Krieg gab und keiner in Ausſicht 
ſtand, ſo wäre das keine ausreichende Thätigkeit 
geweſen. Es mußte eine Thätigkeit ſein, die alle 
feine Sinne, ſeine ganze Thatkraft in Anſpruch 


nahm, damit ſein ganzes Sein aufgerüttelt und 
Er Ram | 


mit neuer Spannkraft erfüllt werde. 
um eine Eiſenbahnſtelle ein, und da er von ſeinem 


Compagniechef vorzügliche Zeugnſſſe aufzuweiſen 
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wie vor der 


ihm, dem 


hielt. 


er lung der Neuzeit 


Und das Mädchen 


ember. 


1 € 


— 


nehmen würde, iſt es durchaus angemeſſen, daß 
die Freiſinnigen den Punkt, der am wengiſten 
Schwierigkeiten bieten wird, noch beſonders 
herausgegriffen haben, die Militärgerichtsbarkeit 
der verabſchiedeten Offiziere. Sie bilden eine 
| Belaftung für die militäriſche Rechtsſprechung, fo 
erklärt der Herr Kriegsminiſter, ſie ſelbſt empfinden 
aber den jetzigen Zuſtand am ſchwerſten; ſie haben 
mit der Armee nichts zu thun und werden doch 
durch die Militärgerichtsbarkeit ſo häufig geradezu 
am Fortkommen gehindert, weil man ſich wegen 
der vielen Weitläufigkeiten, die aus dieſem Ver- 
hältniß entſtehen können, vielfach ſcheut, Offiziere, 
und ſeien ſie noch fo tüchtig, in Geſchäften etc. 
anzuſtellen. Da iſt alſo beiden geholfen, wenn dem 
Antrage ſtattgegeben wird. Derſelbe hat glück⸗ 
licherweiſe Ausſicht, auch von der Heeresverwaltung 
genehmigt zu werden. 

Nur weil man wirklich etwas Poſitives leiſten 
will, hat man ſich dieſe Selbſtbeſchränkung auf- 
erlegt. Es bleiben noch viele dringliche Wünſche 
unerledigt. Kuch das ehrengerichtliche Verfahren 
bedürfte einer Reviſion, damit ſich Fälle nicht 
wiederholen können, wie der des früheren Majors 
Hinze, dem wegen ſeiner politiſchen Haltung und 
ſeines ſtaatsbürgerlich correcten Verhaltens in 
Duellſachen von einem Ehrenrath, den man in 
politiſchen Angelegenheiten wenigſtens nicht für 
competent zu halten braucht, die Führung ſeines 
Titels abgeſprochen werden konnte. Doch auch 
dieſe Sachen werden mit der Zeit verſchwinden. 

Auch die Durchführung der allgemeinen Reviſion 


des Militärſtrafverfahrens wird ſich nicht lange 
mehr zurückhalten laſſen. 
wird ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen 
können, daß fie damit nur eine Forderung der 
Gerechligkeit erfüllt. 


Die Heeresverwaltung 


Die großen Fortſchriite im 
Heerweſen, die jedem in die Augen ſpringen, 
haben dem Volke die größten Opfer auferlegt. 
Die Regierung hat dieſelben unbedenklich den 
Steuerzahlern zugemuthet, wenn ſie es für nöſhig 
Deshalb ſollte ſie auf anderen Gebieten, 
wo man ohne Aufwendung großer Mittel jegens- 
reich wirken kann, ebenfalls einem der Entwicke⸗ 
entſprechenden Fortſchritte 
huldigen. 


Deutſchland. 
ei Berlin, 9. Dezbr. In einem Artikel der 


1 ie gen „Nationalztg.“, in welchem Herr Dr; Karl 
I Peters unter dem Schutze der Nedaction oſt⸗ 


afrikaniſche Politik treibt, wird zunächſt die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die deutſche Stellung in 


Oſtafrika ohne ein Eingreifen des Reiches nicht 


zu halten ſei. Ob das Reich ſelbſt dort die ftaat- 
lichen Functionen übernehme oder ob es der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine finanzielle 
Unterſtützung gewähre, darauf komme es nicht 
an. Auch wenn die Regierung ihrerſeits bereit 
ſei, einen dieſer Wege zu beſchreiten, würde es 
doch gerechtfertigt ſein, wenn ſie abwartete, ob 
eine Mehrheit des Reichstags ſich im allgemeinen 
zur Unterſtützung einer derartigen Politik bereit 


f . — Beftellungen werden in der Srpebition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und bei 
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einer ſolchen Erklärung bereit iſt, hat derſelbe 
ſchon in feiner Etatsrede deutlich genug ausge- 
ſprochen. dieſe Andeutungen ſind auch völlig 
verträglich mit dem Weißbuch über Oftafrika, 
welches die Frage, in welcher Weiſe die dortigen 
deutſchen Anſiedelungen in Zukunft jichergeftellt 
werden ſollen, völlig offen läßt. Anſcheinend 
würde die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſelbſt 
eine finanzielle Unterſtützung ſeitens des Reichs 
vorziehen. Zum Theil wird ſchon die Dienftags- . 
ſitzung der Budget⸗Commiſſion, in welcher der 


Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck bei der 


Berathung des Etats der deutſchen Schutzgebiete 
als Vertreter des Kuswärtigen Amts anweſend 
fein wird, Klarheit über die beiderſeitigen An⸗ 
und Abſichten bringen. Für die Berathung des 
Anirags Windthorſt iſt übrigens nicht, wie ander- 
weitig gemeldet wird, der nächſte Mittwoch in 
Ausſicht genommen, ſondern einer der Tage in 
der zweiten Hälfte der Woche, da nach der Sitzung 
der Budget - Commiſſion den Parteien doch Zeit 
gelaſſen werden muß, ſich über die beabſichtigten 
Anträge ſchlüſſig zu machen. i f 

N Berlin, 9. Dezbr. Zu den Vorlagen, welche 
in der gegenwärtigen Seſſion des Bundesrathes 
und Reichstages noch zum Abſchluß gelangen 
werden, gehört auch ein Geſetzentwurf betreffend 
die Ausführung des internationalen Vertrages 
vom 16. November 1887 zur Unterdrückung des 
Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern 
auf hoher See. Die Angelegenheit beſchäftigt jetzt 
die Kusſchüſſe des Bundesrathes für Handel und 
Verkehr, Marine und Rechnungsweſen. In 
immer weiterem Umfang beantragen die Bundes- 
ſtaaten das Inkrafttreten der Unfall- und Kranken- 
Verſicherung der in land- und forſtwirthſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen mit dem 1. Ja- 
nuar 1889. Eine dahin gehende Verordnung iſt 
vom Bundesrathe ſoeben für Oldenburg, Sachſen⸗ 
Altenburg, Schwarzburg-Rudolſtadt, Reuß jüngere 
Linie und Lippe beſchloſſen worden. — In gleicher 
Weiſe wie zu dem Arbeiter- etc. Alterverjorgungs- 
gefeh ſind nun auch dem Bundesrathe zahlreiche 
Eingaben zum Genoſſenſchafts-Geſetz zugegangen 
und dem Vorſitzenden überwieſen worden. Diefe 
Eingaben werden genau ſo behandelt, wie jene 
zum Alterverſorgungs-Geſetz, welche nach deſſen 
U Hung an den Reichstag eingegangen ſind, 
as 
Beſchlüſſe des Reichstages bezw. des Anfchlufies 
des Bundesrathes an dieſelben zu finden haben. 

* [Der Kanzler und Dr. Peters.] Die Agita⸗ 
toren für Oſtafriha, Dr. Peters und Genoſſen 
fangen, ſchreibt die „Weſ.⸗Ztg.“, jetzt an, immer 
provocirender gegen den Reichskanzler aufzu- 
treten. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, 
welchen patriotiſchen Eifer dieſe Herren vor nicht 
zu langer Zeit entfaltet haben, wie fie gelegentlich 
der Militärforderungen Entrüſtungsverſamm⸗ 
lungen abhielten, unzählige Hochs auf den Reichs- 
kanzler ausbrachten, keine Derſammlung ohne 
eine Verherrlichung feiner Politik und Yuldigungs- 
telegramme ſchloſſen. Wahrſcheinlich geſchah das 
ſchon damals, um damit den ſehr zurückhaltenden 


kläre e ee ere zu 
hatte, ward es nicht ſchwer, eine ſolche zu 
erlangen. Seine Tüchtigkeit, ſeine außer- 


gewöhnliche Pflichttreue, die häufig an Opfer- 
muth ſtreifte, lenkten bald die Aufmerkjam- 
heit feiner Vorgeſetzten auf ihn und ebneten 
ihm die Wege. Im zweiten Jahre ſchon ward 
er erſter Zugführer an der Peſter Südbahn mit 
einem Gehalte, das eine Familie höchſt anſtändig 
hätte erhalten können. Aber Stefan dachte noch 
nicht daran, trotzdem ſeine Briefe, die nach Tura 
gingen, von einer gleich großen, gleich tiefen Liebe 
erfüllt waren. Ein faſt leidenſchaftliches Streben 
war in ihm, die Schuld von dem Todten in 
etwas abzu wälzen... Er ſparte, gelte, 
gönnte ſich nur das Nothwendigſte, aber jedes 
Mal, wenn das Quartal kam, wanderte eine 
Summe in zwei gleichen Theilen nach Tura. Die 
eine an Kanka Holup, die andere an Petras 
Fekete. Hanka hatte kaum achttauſend Gulden 
von ihrem väterlichen Vermögen zurüchkerſetzt be⸗ 
kommen, und daß der Doctor für die Summe 
bei Fekete eingeſtanden war, wußte er auch. 
Dieſer edle Mann hatte genug an ihm gethan, er 
ſollte nicht auch noch an Geld geſchädigt werden. 
Im Anfang des dritten Jahres gewann er in 
der Lotterie einige Tauſend Gulden, aber auch 
davon behielt er nichts für ſich. Er beglich den 
Reſt bei Petras Fekete, dem letzten Gläubiger 
feines Vaters, das übrige Geld theilte er in zwei 
Hälften. Die eine war noch für Kanka beſtimmt, 
die andere ſchichte er an das Waiſenamt in Tura 
als theilweiſen Erſatz für die anderen geſchädigten 
Walſengelder. i N 8 
Einige Zeit ſpäter reiſte er ſelber nach Tura, 
und es kam eine Stunde, wo zwei Menſchen, die 
unendlich gelitten, ein unendliches Glück fanden. 
Eine ſtille Kochzeit wurde gefeiert, aber nicht im 
Orte, ſondern in einem nahen Dorfe. Doctor 
Nawadny gönnte Pfarrer Matras die Einſegnung 
dieſes Paares nicht. Er gedachte wohl der Worte, 
die er Bozena geſagt, daß, fo lange er Geiſtlicher 
in der Gemeinde ſei, die Glocke ſeiner Kirche 
keiner Matuſchek weder zu Grabe noch zu etwas 
anderen läuten werde. Nein, dieſer Mann durfte 
ſie nicht trauen! Er gönnte aber auch den Leuten 
Turas keinen Theil an dem Ehrentage des 
Mädchens. 
Ihr waret zu niederträchtig gegen ſie, ſagte er, 
als man ihm dann Vorwürfe darüber machte. 
Selbſt wenn ſie das geweſen, wofür Ihr ſie 
hieltet, war Euer Vorgehen ein verbammens- 


derart alle Wege verſperren. Wie ſoll er denn 
aus dem Abgrund herausfinden, wenn man um 
ihn die Steine bis zum Himmel thürmt 


werthes. Man darf ſelbſt einem Verlorenen nicht 


Stefan berührte Tura nicht; er fuhr direct aus 
dem Dorfe mit ſeiner jungen Frau nach ſeinem 
Beſtimmungsorte, wo er ſich in der Nähe des 
Bahnhofes eine kleine einfache Wohnung einge- 
richtet hatte. 

Jedes Jahr kam der Doctor auf einige Wochen, 
um ſich in dem Glücke ſeiner Schützlinge zu 
ſonnen, und als ſpäter Kinder hinzukamen, ver- 
längerten ſich feine Beſuche. 

Siehſt du, Stefan, pflegte er zu dem jungen 
Bahnbeamten zu ſagen, wärſt du nicht geweſen, 
ſo wär' es vielleicht mein eigen Fleiſch und Blut, 
das da an mir herumkrabbelt .. .. aber fo iſt 
es, wenn einen fremde Intereſſen näher angehen 
als die eigenen. 

Seine Schlußworte waren aber dann immer: 
Und doch, Gott ſegne Euch! Mir iſt's, als wär's 
das Glück meiner eigenen Kinder. 


* * . 

Auf dem Mühlenberge erhebt ſich wieder ein neues 
Gebäude; es iſt aber kein ſolch' ſtolzes, ſtattliches 
Herrenhaus mehr, ſondern ein niedriger Bauern- 
bau mit einem gewöhnlichen Strohdache. Auch 
der Strom iſt wieder ein Gefangener an dieſer 
Stelle.. .. er rollt nicht mehr glatt und ruhig 
ſeine Wellen über die Kieſel am Grunde, ſondern 
ſtaut ſie ziſchend und ächzend zu Giſcht und Schaum 
auf und ſpringt in tauſend tollen Ringen nnd 


Wirbeln über das alte Räderwerk ... Sie heißt 


wie zuvor die Semanyſche Mühle, obwohl der Be⸗ 
ſitzer einen ganz anderen Namen führt. 
Jozi Barkas war die Mitgift von kaum acht⸗ 


taufend Gulden zu klein. Er hatte gedacht, als 


ihm damals die große Speculation ſo unter den 
Händen zerrann, zwei Drittheile oder wenigſtens 
die Hälfte ihres Vermögens herauszubekommen. 
Daß Stefan ſpäter nahe an 5000 Gulden erſetzte, 
konnte er nicht wiſſen. Und wegen der lumpigen 
paar Tauſend Gulden an ein Bauernmädchen ſich 
wegzuwerfen, das lohnte nicht, das konnte ihm 
kein Menſch zumuthen, ihm — dem Jozi Barkas. 

Die moraliſche Verpflichtung hatte ſein niedriger 
Strebergeiſt ſehr bald überwunden. Warum war 
ſie ſo leichtgläubig? Warum war ſie ihm in allem 
entgegengekommen? Es war ihre Schuld! Und 
ſo verſchwand er eines Tages 

Doch was in den Augen des Herrn Barkas ſo 
geringfügig war, ſchien einem Turaer Bauern ein 
rieſiges Bermögen. Es war dies ein armer Tag- 
löhner, aber fleißig und nüchtern. Und Hanka 
Holup war in ihrer Verlaſſenheit froh, daß ſich 
ihr eine rettende Hand bot. Der Platz auf dem 
Mühlenberg wurde ihnen noch gerichtlich zuer⸗ 
kannt und dort erhob ſich die neue Mühle. Der 
Müller iſt ein refoluter Mann und hai Hanka die 


heißt, fie werden ihre Erledigung durch die 


für ihre zweifelhafte Sache zu bewegen. Wie wohl 


Fürſten Bismarck für ihre extravaganten Pläne 
zu gewinnen und zu einem ernſten Engagement 


angebracht eine ſolche Vermuthung ift, erweiſt ſich 
dieſer Tage aufs neue. Der Reichskanzler iſt ein 
zu nüchterner Politiker und zu klug, um ſich bei 
den vielen DBermickelungen, mit welchen die 
äußere Politik ohnehin täglich zu rechnen hat, 
neue ganz unabſehbare Schwierigkeiten auf den 
Kals zu laden. Er hat die Liebeswerbungen der 
oſtafrikaniſchen Colonialfanatiker ſehr kühl ent- 
gegengenommen und nicht erwidert. Trotz aller 
Bemühungen hat er weder von dr. Peters noch 
von deſſen treuem Freunde Dr. Arendt etwas 
wiſſen wollen. Trotz aller Reklame iſt daher das 
Fortbeſtehen der von Anfang an ganz un- 
genügend fundirten oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ſehr ernstlich in Frage geſtellt worden, und viele 
der bisherigen Wortführer fürchten wohl, daß ſie 
bei einer etwaigen Neubildung keine beſonders 
einflußreichen Poſten bekommen werden. Ge⸗ 
hälter von 15000 Mark für Männer wie 
Dr. Peters dürften ſchwerlich in Zukunft be⸗ 
willigt werden. 

ldie „deutſch-evangeliſchen Blätter“] ver- 
uriheilen ſehr entſchieden den „Kreuzug gegen 
den Sklavenhandel“, wenigſtens wenn derſelbe 
vom Papſte inſcenirt werden ſollte. Es wird dabei 
auf einen Artikel von Dr. Warneck hingewleſen, 
welcher ausführt, wie ein „moderner Kreuzzug 
das beſte Mittel wäre, den Fanatismus eines 
Religionskrieges im Innern Afrikas zu entzünden 
und damit die Arbeiten und Hoffnunger der 
Miſſion auf Menſchenalter hinaus zu vernichten“. 
Die deutſch⸗evangeliſchen Blätter können ſich wohl 
beruhigen. Der betreffende „Kreuzzug“ in das Innere 
von Afrika iſt fürs erſte nichts anderes als eine 
Zeichnung in die blaue Luft, und es iſt ſehr 
fraglich, ob es je etwas anderes werden wird. 

* Aus Sachſen, 6. Dezbr., wird der „Köln. 3.“ 
geſchrieben: Nachdem von der Parteileitung das 
Stichwort gegeben ift, find die ſächſiſchen Social 
demohraten ſchon jetzt mit der bekannten Rührig- 
keit in bie Agitation für die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen eingetreten. In einzelnen ſächſiſchen 
Landestheilen, ſo bei Zittau, Hirſchfelde, Oſtritz 
uf. w., iſt in den letzten Tagen ein wahrer 
Platzregen ſocialdemokratiſcher Wahlflugblätter 
niedergegangen. Man darf ſich keiner Täuſchung 
darüber hingeben, daß die Socialdemokratie alle 
ihre Kraft daran ſetzen wird, die verlorenen 
ſächſiſchen Wahlkreiſe bei der nächſten Reichstags ⸗ 
wahl wieder zu erobern. 

Schweiz. 

Bern, 5. Dezember. Die Wahl eines Nach⸗ 
folgers des Bundespräfidenten Hertenſtein in 
den Bundesrath wird nächſte Woche, muthmaßzlich 
am Dienſtag, gleichzeitig mit der Wahl des Bundes- 


Präſidenten und des Bundes-Vicepräſidenten für 
1889 und des Präſidenten und Vicepräſidenten 
des Bundesgerichts für das Jahr 1889 und 1890 
vorgenommen 
werden, und es ſoll, wie es heute heißt, der feit- 
herigen Uebung gemäß wieder ein Züricher ge⸗ 
Stimmen wie die des ultramon- 


von der Bundesverſammlung 


wählt werden. 
tanen „Vaterlands“, welche darauf dringen, daß 


der Neugewählte der hatholiſch-conſervativen 
Minderheit angehören ſoll, werden jedenfalls keine 


Berückſichtigung finden. 


England. 
* In der Frauenfrage] tritt jetzt England 
gegen Italien, Tory gegen Rabdicale, Salisbury 


gegen Erispi auf. Letzterer hat ſich im Senate 
mit aller Entſchiedenheit gegen das Frauenwahl⸗ 
recht ausgeſprochen, Lord Salisbury hingegen bei 


einer dieſer Tage in Schottland gemachten 
politiſchen Reiſe ſich zum allgemeinen Erſtaunen 
als Anhänger des Stimmrechts der Frauen er- 
klärt. In Edinburg bereitete ihm die Primeln- 
Liga einen ſolennen Empfang, und der leitende 
Miniſter entzückte die Damen dieſes politiſchen 
Bundes durch die Erklärung, daß er perſönlich 
in Sachen der Frauen-Emancipation auf Seite 
derer ſtehe, welche den Frauen das Stimmrecht 
geben wollen. „Ich hoffe ernſtlich“, ſagte er, 


„daß der Tag nicht fern ſein wird, da den Frauen 
ihr Antheil bei der Abſtimmung für Mitglieder 
der politiſchen Welt und bei der Feſtſtellung der 
Landespolitik werden wird. Ich weiß 
Grund, weshalb fie ausgeſchloſſen ſein ſollten.“ 


keinen 


5 Belgien. 
Brüſſel, 8. Dezbr. Hier herrſcht infolge der 


vermehrten Dunamitanſchläge große Aufregung. 
Es iſt der Berſuch gemacht worden, die Wohnung 
des Polizeicommiſſars | 
Der Agitator Defuiſſeaur, der Vorſitzende des 
Socialiſtencongreſſes in Chatelet Lalof, und das 
Mitglied des Generalraths der focialiftifchen 
Partei, Mignon, ſind verhaftet worden. Die 


in die Luft zu ſprengen. 


Strikebewegung hat nachgelaſſen. 
i Rußland. f 
Tomsk, 5. Ddezbr. Auf Antrag der Gouverne- 
mentsbehörde war eine Anzahl Perſonen ange⸗ 
klagt, weil ſie ſich heimlich zur Erhöhung des 
Zranntweinpreiſes verabredet haben. Geſtern iſt 
das Urtheil gefällt, durch weiches zwei Kaufleute, 
welche als Anſtifter der Verabredung anzuſehen 
ſind, zu 5. Monaten, neun andere Perſonen zu 
1½ Monaten und zwei zu 3 Wochen Gefängniß 

verurtheilt werden. a 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
| der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 10. dezbr. Das Altersverforgungs- 
und Invalidengeſetz nahm noch die ganze Sitzung 
in Anſpruch. Es ſprachen die Abgg. v. Komierowski, 
Grad, Lohren, Oechelhäuſer, Spahn, v. Marſchall, 


Rickert und der Minifter v. Bötticher. Die Vorlage 
wurde dann einem Ausſchuß von 28 Mitgliedern 


überwieſen. 

v. Komieromshki (Pole): Meine Partei ſteht 
auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft von 
1881 und wir begrüßen auch dieſen Geſetzentwurf, 
von dem wir eine Verbeſſerung der focialen Lage 
der arbeitenden Klaſſen erhoffen, mit Freuden. 
Zwar nehmen unſere landwirthſchaftlichen Areife 
eine aparte Stellung ein. Für ſie, unter patriarcha⸗ 
liſchen Verhältniſſen ſtehend, iſt der Geſetz⸗ 
entwurf eigentlich nicht paſſend, weil bei uns 
ſeitens der Arbeitgeber bereits eine genügende 
Unterſtützung gewährt wird, aber trotzdem haben 
wir uns entſchloſſen, dem Entwurf zu folgen. Die 
geringe Höhe der Rente halten wir dabei nicht 
für ſo bedenklich, denn dieſe Rente ſoll doch nur 
eine Zugabe für die Arbeiter ſein. Bedenken 
haben wir gegen drei Punkte: gegen den 
Reichsbeitrag, gegen das Dechungs verfahren und die 
Beamtenorganifation. Einer beſonderen Correctur 
bedürftig iſt der $ 39, welcher beſtimmt, daß für 
die Ausſchüſſe nur deutſche wählbar fein ſollen. 
Ja, wir ſind keine Deutſchen, obgleich wir in 


Deutſchland ſind, und es könnte leicht daraus ge⸗ 


folgert werden, daß überhaupt keine Polen in 
die Ausfchüffe kommen können. 


Abg. Grad (Elſäſſer) iſt mit den Zielen des Ge- 
ſetzes einverſtanden, hat aber in manchen Einzel- 


heiten Bedenken. 

Abg. Lohren (Reichspartei) begrüßt die Vorlage 
als einen bahnbrechenden Schritt. Er ſelbſt be- 
mängelt zahlreiche Beſtimmungen über die Er⸗ 


langung und Feſtſetzung der Rente und beklagt 
namentlich die zu harten Beſtimmungen über die 


Wartezeit, beſonders für die Arbeiterinnen, über 
freiwillige Beiträge u. ſ. w. Der Redner macht 
einzelne Vorſchläge zur Beſeitigung dieſer ver- 


meintlichen Mißſtände und verlangt namentlich; 


daß die Rente nicht von vornherein fixirt, ſondern 


ſtädtiſchen Flauſen und Mucken, wie er es nennt, 
bald herausgebracht, und da er ſich über — die 
Bergangenheſt hinweggeſetzt, hat er ſonſt nicht 
viel an der hübſchen, tüchtigen Frau auszuſetzen, 
und ſo heißt es bei den Leuten, daß es keine 
unglückliche Ehe ſei. 


La. Naturforſchende Gefettfchaft. 
Sitzung am 5. Dezember 1888, 
Der Director der Geſellſchaft, Kerr Profeſſor 


Dr. Bail, eröffnet die Sitzung. Derfelbe legt die 


neuen Zugänge zur Geſellſchaftsbibliothen vor und 
macht beſonders auf die ſeit Jahresfriſt erſcheinende 
„Botaniſche Wochenſchrift“ von dr. Bontis aufmerk- 
ſam, von welcher auf Wunſch der Verlags- Buch- 
handlung eine Anzahl Probenummern zur Ver- 
theilung an die Anweſenden gelangt. Hierauf 
führt Kerr Prof. Bail eine neue Sendung inter⸗ 
eſſanter Naturobjecte ſeines früheren Schülers 
Kerrn Kaufmann Braunsdorf aus San Francisco 
vor. Beſondere Beachtung verdienen ſchöne 
Granatkrnftalle mit Ausbildung der Trapezosder⸗ 
flächen an der Grundform, dem Granatosder: 
ſowie gediegenes Gold und Silber in Blättchen- 
form, letzteres außerdem in Geſtalt zierlicher, an 
die der ſilbernen Filigranarbeiten erinnernden 
Jäden. Zu derſelben Collection gehörte eine rothe 
Rindenkoralle, welche den Vortragenden veran- 
laßte, unter „Borzeigung mannigfaltiger Formen 
jener Thierſtöcke in Pflanzengeſtalt eine Schilde⸗ 
rung der von denſelben gebildeten, farben- und 
geſtaltenreichen unterſeeiſchen Gärten zu ent- 
werfen. Die genannten Gegenſtände werden dem 
Provinzialmuſeum zur Aufbewahrung überwieſen. 

Hierauf ſpricht Herr Dr. Wallenberg jun. über 
„die Wege moderner Gehirnforſchung und 
ihre Reſultate“. 

Die gewaltigen Fortſchritte, welche die Er⸗ 
forſchung unſerer nervöſen Centralorgane in den 
letzten Jahrzehnten gemacht hat, ſind in weiten 
Kreiſen bekannt geworden. Dieſe Bekanntſchaft 
mit dem Thema erleichtert dem Vortragenden 
ſeine Aufgabe, erſchwert wird dieſelbe jedoch be⸗ 
deutend durch den abweichenden Standpunkt 
vieler Zuhörer in Bezug auf die Ziele der 
Jorſchung und auf die Deutung ihrer Ergebniſſe. 
Dieſe Hinderniſſe laſſen ſich am beſten durch eine 
möglichſt objective Darſtellung überwinden. 

Vortragender giebt zunächſt eine kurze Schilde⸗ 
rung des peripheren Nervenſyſtems, des Rücken- 
marks mit den empfindenden (ſenſiblen) Nerven- 

wurzeln an der Linterſeite, den bewegenden 
(motorifhen) an der Vorderfläche, und beſchreibt 
dann verlängertes Mark und Brücke, von denen 
aus die Faſern zu den Endſtationen gelangen, 


dem Kleinhirn einerſeits, den Großhirn- 
Hemiſphären anderſeits. In die Bahnen der 
zur Großhirn-Rinde ſtrebenden Faſern find graue 
Mafjen eingelagert: Linſenkern, Schweifkern, 
Gehhügel etc. Die Oberfläche beider Hemiſphären, 
vielfach gefurcht, zerfällt in einen vorderen 
(Stirnhirn), ſeitlichen (Schläfendirn) und hinteren 
Abſchnitt (Zinterhauptshirn). Zwiſchen Stirn- und 
Hinterhauptshirn bildet die Centralfurche mit 
der vorderen und hinteren Centralwindung die 
Grenze. 5 

Als eine Hauptfunction des Nervenfnitems iſt 
die Leitung und Uebertragung von Erregungen 
anzuſehen. Eine objective Einſicht in dieſe Thätig- 
keit iſt nur möglich, wenn die Bahn einer jeden 
Faſer in ihrer ganzen Länge verfolgt werden 
könnte. Dieſes Ziel der anatomiſchen Forſchung 


iſt vorläufig in weite Ferne gerückt, obgleich eine 


die 
der 
und der von 
erperimentell-pathologi- 
anderſeits die Zergliederung 
des Gehirns und Rückenmarks mächtig 
gefördert haben. Während die Nervenfäden 
unbeſtritten als die leitenden Elemente angeſehen 
werden, gelten die Ganglienzellen heute nicht 
mehr allgemein als Centra für die Uebertragung 
von Erregungen, ſondern es werden von einigen 
Gelehrten feinſte Faſernetze an ihre Stelle geſetzt. 
Vorläufig ſteht jedoch dieſe abweichende Anſicht 
auf zu ſchwachen Füßen, um unſere Grund- 
anſchauung von dem Zuſammenhange der 
nervöſen Elemente umſtürzen zu können. — 
Die Lüchen der anatomiſchen Forſchung 
ſucht man durch die Experimental-Phyſiologie 
zu ergänzen. der von Flourens proclamirte 
Satz von der Gleichwerthigkeit der Hirnrinde 
wurde durch Broca, Fritſch und Litzig, endlich 
am nachhaltigſten durch die Verſuche von Munk 
erſchüttert, welche die Lokaliſationstheorie, d. h. 
die Lehre von der Ungleichwerthigkeit der ein- 
zelnen Rindenpartien aufſtellten. dieſe Theorie 
wird heute noch von Goltz und deſſen Anhängern 
bekämpft. Beide Parteien ſtützen ſich dabei auf 
Beobachtungen an Thieren, die, mit menſchlichen 
Erfahrungen verglichen, auf menſchliche Berhäit- 
niſſe übertragen werden, und dieſe Beobachtungen 
reſultiren theils aus der Reizung der verſchiedenen 
Hirntheile, theils aus deren Zerſtörung. 

Die Reſultate dieſer Methoden werden jetzt an 
dem Beiſpiele eines ſchlafenden Kindes ausein- 
andergeſetzt, deſſen rechten Fuß der Stich einer 
Mückze trifft. Iſt dieſer Stich nicht ſtark genug, 
um das Kind zu erwecken, fo geht der Reiz längs 


Son ausgebildete Färbetechnik einerſeits, 
eſultate der Entwickelungsgeſchichte, 
pathologiſchen Anatomie 
Gudden eingeführten 
ſchen Anatomie 


Orksklaſſen, | 
Arbeitern Mißſtimmung hervorrufen würden, 
Lohnklaſſen mit Individuallöhnen. Die Bedenken 
gegen das Quittungsbuch glaubt Redner dadurch 


nach Maßgabe der thatſächlich geleifteten Beiträge 
gewährleiſtet werde; damit würden die Schwierig- 
keiten der Wartezeit, Altersgrenze u. ſ. w. in Weg⸗ 


fall kommen. 


elhäuſer (nat.-lib.) empfiehlt ſtatt der 
welche ungerecht ſeien und bei den 


befeitigen zu können, daß die Auittungsbücher bei den 


Communalämtern niedergelegt würden und ſomit 


garnicht in die Hände der Arbeitgeber gelangten. 


Die Berufsgenoſſenſchaften ſeien auch für die durch 


die Vorlage bedingte Organiſation wohl ver- 
wendbar und zwar nach Umgeſtaltung im Sinne 
territorialer einheitlicher Sectionen. 

Abg. Spahn (Centrum) vertritt die Anſicht, daß 
die Berufsgenoſſenſchaften das berufene Organ 
auch für das zu ſchaffende Verſicherungsweſen ſeien. 

Der badiſche Bundestagsbevollmächtigte v. Mar⸗ 
ſchall vertheidigt die Vorlage. 

Abg. Richert: der ganze Verlauf der Debatte 
iſt ein eigenthümlicher. Jeder der Redner hat eine 
Maſſe von Kritiken auf die Vorlage gehäuft. Voll 
und ganz aber kann ich den Worten des fibg- 
Lohren beitreten mit Ausnahme des Kopfes und 
Schwanzes feiner Rede; in der Mitte war die 
Kritik eine fo bittere, daß ich faſt fürchte, man 
wird fie als reichsfeindlich bezeichnen. Trotz⸗ 
dem wird die Kritik der anderen Herren 


von dem Bundesrathe dankbar als zu be⸗ 


rückſichtigen acceptirt werden; ob unſere Kritik 
ſo aufgefaßt wird, iſt mehr als zweifelhaft. Wir 
ſtehen der Vorlage durchaus nicht feindlich 
gegenüber, aber folgt denn daraus, daß wir mit 
Pauken und Trompeten darauf eingehen müſſen. 
Wir werden die Sache nüchtern betrachten und 
dann uns entſcheiden. Daß die Vorlage in 
irgend einer Weiſe zu Stande kommen wird, 
bezweifle ich nicht, wir ſind aber der 
Meinung, daß ein Grund zu einem Ueberhaſten 
und Ueberſtürzen durchaus nicht vorhanden iſt. 
Erſt die öffentliche Discuſſion kann in dem Geſetz 
Klarheit verſchaffen, und die Volksvertretung hat 


zunächſt dafür zu ſorgen, daß man die einzelnen 


Beſtimmungen und die Tragweite des Geſetzes im 
Lande kennt. Auch nach der fteuerpolitifchen Be- 
deutung verdient die Frage die größte Ueber- 
legung. Bezüglich ber Quittungsbücher möchte ich 
hervorheben, daß alle Arbeiter, die ich 
bis jetzt geſprochen habe, ſich gegen dieſelbe aus- 
geſprochen haben. Ich werde hierzu in 
der Commiſſion Verbeſſerungsvorſchläge ein- 
bringen. Bennigſen ſagte einmal: „Wir Deutſche 
können uns ein Gemeinweſen nicht vorſtellen, in 
dem das individuelle Leben und die Thätigkeit 
des Einzelnen aufgeſogen werden ſoll durch den 
Staat. Uns germaniſchen Völkern iſt die per- 


ſönliche Freiheit das Entſcheidende. (Sehr wahr!) 


Ich ſage auch ſehr wahr. Wenn Sie derartige 
Umwandlungen Ihrer Geſinnung durchgemacht 
haben, laſſen Sie uns doch mit Ihrer Reichs- 
feindſchaft in Ruhe. Wir ſtehen noch auf dem 
Standpunkte, auf dem Herr v. Bennigſen 
geſtanden hat. der Entwurf iſt nichts 
anderes wie eine veränderte Form der Armen- 
pflege, wie das auch Brentano und Schäffle 
beſtätigt haben, und zwar wird die Armenpflege 
zu Ungunſten der Arbeiter umgeſtaltet. Für ſich 
ſelbſt hat der Arbeiter bezüglich ſeines Alters 


garnicht ſo viel Sorge, wohl aber für Frau und 


Kind, aber die bleiben ja in dem Entwurf ganz 


unberüchkſichtigt. „Liebet die Brüder“, jagen fie, 


aber es kommt bei ihnen darauf an, welche 
Brüder. Das haben wir beim Korn- und Schnaps⸗ 
zoll geſehen. (Widerſpruch rechts.) In Bezug auf 


die Behandlung des weiblichen Geſchlechts in 


dieſem Geſetze bin ich ganz mit Herrn Lohren 
einverſtanden, und ich werde dieſe Frage 
hier noch oft zur Sprache bringen. Warum werden 
nicht die übrigen Frauen, die kleinen Bauern und 
Kandwerker, warum wir ſelbſt nicht verſichert? 
(Heiterkeit) Sind wir nicht der Gefahr der Der- 
armung ausgeſetzt? Wir haben hier das Wort 
gehört: „Liebet die Brüder“. Wir find bereit! 
dieſer Deviſe zu folgen, aber wir hegen Bedenken 
vor den Conſequenzen des Geſetzes. (Beifall.) Nach 
einer Antwort des Staatsminiſters v. Bötticher 
wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Die Weihnachtsferien des Reichstages dürften 
vom 15. Dezember bis 8. Januar dauern. Ob der 
colonialpolitiſche Antrag Windthorſt noch in 
dieſer Woche oder wann er zur Verhandlung 
kommt, wird von der morgen Abend in der 
Budgetcommiſſion erwarteten Erklärung des 
Staatsſecretärs Grafen Bismarck abhängig ge⸗ 
macht, welche an den Etat des Auswärtigen Amts 
anknüpfen ſoll. Keinesfalls iſt die Verhandlung 
über den Antrag Windthorſt am Mittwoch zu er- 
warten, wahrſcheinlich wird ſie Donnerſtag oder 
Sonnabend ſtattfinden. 


Berlin, 10. Dezember. Premierlleutenant 
Wiffmann iſt geſtern aus Friedrichsruh hierher 
zurückgekehrt. Derſelbe hatte ſich auf directe Ein⸗ 
ladung des Reichskanzlers dorthin begeben und 
verweilte dort drei Tage. Fürſt Bismarck hatte 
mit Wißmann wiederholte Conferenzen, in welchen 
er ſich über die Lage in Oftafrika zu informiren 
ſuchte. 

Berlin, 10. Dezbr. Bei der heute Vormittag 
begonnenen Ziehung der 3. Klaſſe der 179. königl. 
preußifchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 51 817. 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 71794 
91474 141 599 151 210, 

6 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4382 65 618 
127 312 171 908 182 292 189 308. 5 

17 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 52 068 
55 618 56434 61 041 66 662 66 774 82 895 87 575 
91 642 92 759 106 701 129 118 140945 150 099 
169 643 173 903 189 977. 

Bern, 10. Dezbr. Bei der geſtrigen Volks- 
abſtimmung im Canton Zürich wurde das Schul- 
geſetz mit 30 786 Stimmen abgelehnt; für das- 
ſelbe wurden 30 353 Stimmen abgegeben. Ebenſo 
wurde die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel auf den 
Secundärſchulen mit 32 736 gegen 27 181 Stimmen 
abgelehnt. 

Paris, 10. Dezember. Numa Gilly erklärt in 
einem Briefe an Laguerre, er ſei in keiner Weiſe 
an dem Buche, betitelt: „Meine Akten“, betheiligt; 
er kenne deſſen Inhalt garnicht und habe ſogar 
die Veröffentlichung unterſagt. 

Paris, 10. Dez. Bei der Wahl eines Deputirten 
im Departement Var iſt General Cluſeret, ehe- 
maliges Mitglied der Cammune, mit 14776 St. 
gewählt; 83 962 Wähler waren eingefchrieben. — 
Im Departement Ardennes iſt eine Stichwahl 
nothwendig. 

Epinal, 10. Dezbr. Die Abhaltung der von 
Laguerre einberufenen boulangiſtiſchen Zu⸗ 
ſammenkunft wurde durch den Lärm der Gegner 


e 


der fenfiblen Faſer zur Hinterflähe der rechten 
Rückenmarkshälfte, wird von der ſenſiblen 


Ganglienzelle auf die motoriſche übertragen, welche 


durch die motoriſche Safer mit der Muskulatur 
des rechten Beines in Verbindung ſteht und 
dieſe zur Contraction veranlaßt. Dadurch 
wird eine Bewegung des Beines ausgelöſt, die 
man einen Reflex nennt. Erwacht das Kind 
unter dem Eindruck des Stiches, dann gelangt durch 
die ſenſible Ganglienzelle eine Meldung von der 
Art dieſes Eindrucks, durch die motoriſche eine 
Beſchreibung von der Bewegung des Beines in 
die linke Hirnrinde, es wird ein ſenſibles und 
motoriſches Erinnerungsbild an der betreffenden 
Stelle aufbewahrt. Zuweilen ruft der Stich nur 
eine erziehung des Geſichts wie zum Weinen 
oder einen kleinen Schrei hervor, ohne das Kind 
zu erwecken. In dieſem Falle bringt die ſenſible 
Ganglienzelle eine Reizung des linken Geh- 
hügels zu Stande, welche ihrerſeits wieder 
eine Contraction der Geſichtsmuskeln oder 
der Zungenmuskeln u. f. w. veranlaßt. 
Dieſer complicirte oder pfychiſche Reflex kommt 
wie der einfache ohne Betheiligung des Bemußt- 
ſeins zu Stande, kann aber natürlich auch im 
wachen Zuſtande hervorgerufen werden — das 
Kind erwacht und fängt an zu weinen. Von der 
Bewegung des Weinens entſteht dann gleichfalls 
ein Erinnerungsbild an einer anderen Stelle der 
Kirnrinde. In ähnlicher Weiſe bedingt der An- 
blick der Mücke und ihr Summen die Ablagerung 
von Erinnerungs bildern. Dieſe verbinden fich jo 
enge mit den früher entſtandenen, daß die 
Erregung eines einzelnen (durch analoge, ſenſible, 
akuſtiſche oder optiſche Eindrücke) ſofort alle 
anderen auftauchen läßt: die Miterregung der 
motoriſchen Erinnerungsbilder wird als Reiz auf 
die motoriſchen Ganglienzellen nach unten über- 
tragen und veranlaßt jetzt bewußte Bewegungen, 
bewußte Affectäußerungen. In kurzer Jeit be⸗ 
völkert ſich die ganze Hirnrinde des Kindes mit 
ſolchen Erinnerungsbildern. Don Bewegungen und 
Empfindungen der Extremitäten, des Gefichtes, der 
Zunge und vielleicht auch des Kehlkopfes lokaliſiren 
ſich dieſe Bilder in den beiden Centralwindungen 
der gegenüberliegenden Hirnhälfte, und zwar die 


des Beines an dem oberſten, die der Zunge an. 


dem unterſten und vorderſten Ende. Bemerkens⸗ 
werth iſt dabei außer dem allmählichen Ueber- 
gange dieſer Rindenfelder in einander das Bor- 
wiegen motoriſcher Erinnerungsbilder auf der 
linken Hemiſphäre bei allen Rechtshändern. 
Optiſche Eindrücke werden in beiden Hinterhaupts- 
lappen, akuſtiſche in den Schläfenlappen aufbewahrt, 
dazwiſchen finden ſich die Bilder der Augen- 


bewegungen. Nach Munk gehören Geruchs- und 
Geſchmackseindrücke der unteren Großghirnfläche 
an. — Zwiſchen einzelnen Gruppen von Er- 
innerungsbildern kommt allmählich eine innige 
VBerbindung zu Stande, deren Entſtehung die 
Grundlage jedes höheren geiſtigen Vorganges bildet. 

Der Vortragende ſchildert die allmähliche Ent- 
wickelung der Sprache bei dem inzwiſchen älter 
gewordenen Kinde. Es wird zunächſt das akuſtiſche 
Bild des Wortes mit anderen Erinnerungsbildern 
verknüpft, welche den Begriff dieſes Wortes 
repräſentiren, und es wird dann zwiſchen dieſem 
akuſtiſchen Bilde einerſeits und Bildern von Be- 
wegungen der Zunge, der Lippen etc, ander⸗ 
feits ein derartig inniger Zuſammenhang geſchaffen, 
daß die Laute, welche durch dieſe Bewegungen 
zu Stande kommen, denſelben akuſtiſchen Eindruck 
hervorrufen wie das gehörte Wort. Es wird der 
Nachweis geführt, daß das Centrum für die 
akuſtiſchen Erinnerungsbilder der Sprache, das 
ſenſoriſche Sprachcentrum in den Schläfenlappen 
zu ſuchen iſt, während ein eigenes motoriſches 
Sprachcentrum, in welchem ſich die Bewegungs- 
bilder der Worte lokaliſiren, in der dritten linken 
Stirnwindung gefunden wurde. 

Die Zuſtände nach einer Zerſtörung des einen oder 
anderen Centrums werden kurz beſprochen, dann die 
Vorgänge, welche ſich in der Hirnrinde beim Leſen und 
Schreiben abſpielen, auseinandergeſetzt. Bei den 
höheren pfuchiſchen Leiſtungen findet ein Zu⸗ 
ſammenwirken der verſchiedenſten Rindenelemente 
ſtatt, ſo daß der Gegenſatz zwiſchen Boltz und 
Munk von dieſem Standpunkte aus beträchtlich 
gemildert erſcheinen muß. 

Aus den eben gewonnenen Anſchauungen heraus 
läßt ſich die Intelligenz als die Summe aller Er- 
innerungsbilder mitihren geordneten Verbindungen, 
das Bewußtſein als ein labiler Zuſtand der Hirn- 
rinde bezeichnen, in welchem mehrere von jenen 
Bildern fortwährend in Verbindung treten 
und die Rinde ſelbſt zur Aufnahme neuer 
Eindrücke bereit iſt. Wird durch den Verluſt 
einiger Erinnerungsbilder ein Intelligenzdefect 
geſchaffen, jo können benachbarte Rindentheile 
neue Bilder ſammeln und ſo bis zu einer gewiſſen 
Grenze die verlorenen erſetzen. x 

Schließlich wird noch auf eine eigenthümliche 
Charakterveränderung bei Erkrankungen des 
oberen Stirnhirns aufmerkſam gemacht und die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß ſich an dieſer 
Stelle Femmungsmechanismen befinden, deren 
Verknüpfung mit anderen Rindenregionen viel- 
leicht bei jedem Menſchen je nach deſſen Charakter 
eine andere iſt. Eine Beſtätigung dieſer Ver- 
muthung bleibt zukünftiger Forſchung vorbehalten. 


1 Menge pfiff Laguerre aus. 
Nom, 10. Dezbr. Die Commiſſion 


verhindert. Die Polizei ließ den Saal räumen; die 


Ron 1 für militä- 
riſche Maßnahmen genehmigte endgiltig ein- 
ſtimmig die Vorlage, ernannte Verenzis zum 
Berichterſtatter und beſchloß, die Berathungen 
und Beſchlüſſe geheimzuhalten. — Die Finanz⸗ 


commiſſion genehmigte den Bericht Giolettis auf 


Ablehnung der von der Regierung vorgeſchlagenen 
Finanzmaßregeln. der Bericht erklärt, es müßten 
vor allem weſentliche Erſparungen gemacht werden. 

Madrid, 10. Dezember. die Königin beauf- 
tragte Sagaſta mit der Bildung des neuen 
Cabinets. n 


Danzig, 11. Dezember. 

* [Danzig im Deichverbande.] Für die Durch⸗ 
führung des Projects zum Durchſtich der Nehrung 
bei Siedlersfähre und Regulirung der Weichſel⸗ 
mündungen ſoll bekanntlich ein neuer großer 
Deichverband gebildet werden, der ein Drittel der 
Koſten mit ca. 7¼ Mill. Mark aufzubringen und 
für deſſen Verzinſung und Tilgung einzustehen 
haben wird. Wie wir ſchon mitgetheilt haben, iſt 
mit der Vereinbarung des Statuts und den ſonſtigen 
Vorarbeiten Hr. Regierungsrath Dr. Müller hier- 
ſelbſt beauftragt worden und es ſoll zu dem neuen 
Heichverbande und deſſen Laſten auch die Stadt 
Danzig hinzugezogen werden, obwohl von Seiten 
der Stadt und der Kaufmannſchaft ſtets betont 
und nachzuweiſen verſucht worden iſt, daß Danzig 
von der Ausführung jenes Projects keinerlei 
Vortheil zu erwarten, wohl aber neben mancherlei 
Nachtheil beim Eintritt von Kataſtrophen eine er- 
höhte Ueberſchwemmungsgefahr zu befürchten 

abe. Das entworfene Statut liegt jetzt vor und 
die ſonſtigen Vorarbeiten ſind dem Abſchluß nahe. 
Ueber ihr Reſultat hören wir zuverläſſig, daß 
beinahe die Hälfte der ſtädtiſchen Grundstücke 
von Danzig in den neuen Deichverband aufge⸗ 
nommen und zu den Laſten deſſelben mit etwa 
50 Proc. der Grund- und Gebäudeſteuer heran- 
gezogen werden ſoll. Es werden hierzu gehören 
die ganze Niederſtadt, die Speicherinſel, die ſich an 
der Mottlau hinziehenden Straßen der Bor- und 
Nechtſtadt und fait die halbe Altſtadt. Da gegen 
dieſe Heranziehung einſtweilen nur das Mittel der 
Reclamation offen fteht und die Anberaumung 
der Reclamationsfriſt wohl in kurzem bevorſteht, 
machen wir die Intereſſenten ſchon jetzt auf die 
Sachlage aufmerkſam, zumal über die Länge der 
Reclamationsfrift etwas Zuverläſſiges noch nicht 
bekannt iſt. 

Von der Weichſel.] Plehnendorf, 10. Dezbr.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,80, am 
Unter pegel 3,78 Meter. 

[[Stiftungsfeler.] Wie zu Anfang des vorigen 

Monats der hieſige Orts-Gewerkverein der Maſchinen⸗ 
bauer, ſo begeht am künftigen Sonnabend der hieſige 
Orts- Gewerkverein der Tiſchler und Berufsgenoſſen 
ſein 20 jähriges Beſtehen. Auch dieſe Feier 15 durch 
ein Familienfeſt im Saale des Bildungsvereinshauſes 
begangen werden. 
* [Samariterdienſt.] Herr Major a. D. Engel, auf 
deſſen Wunſch wir am Sonnabend eine uns von dem- 
ſelben überſandte Anregung zur Theilnahme an einem 
Curſus für freiwillige Krankenträger publicirten, 
erſucht uns jetzt um Veröffentlichung folgender Gr- 
klärung: f 

Die von dem Unterzeichneten in Nr. 17423 der 

„Danziger Zeitung“ gegebene Mittheilung „Samariter 

dienſt““ — die mißverſtändlich ohne Vorwiſſen des 
Herrn Dr. Poelchen geſchah — enthält inſofern Un- 
richtigkeiten, als Kerr Dr. P. eine feſte Zuſage über 
Ertheilung des Unterrichts nicht gemacht hat, auch 
keine Melbungen zu demſelben entgegen nimmt. 

Danzig, 10. Dezbr. 1888. Engel, Major a. D. 

* [Feuer.] Im Hofe des Haufes Wallplay 13 war 
geſtern Abend kurz nach 6 Uhr Stroh, welches in der 
Dunggrube gelegen hatte, in Brand gerathen. Die 
Feuerwehr, welche herbeigerufen wurde, löſchte mit 
leichter Mühe durch das Uebergießen von einigen Eimern 
Waſſer den unbedeutenden Brand. 

r. Marienburg, 10. ar Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
gigte fih in nordweſtlicher Richtung ein mächtiger 

euerſchein, von einem Brande herrührend, welcher 
bis heute Morgen andauerte. (Derſelbe rührte von dem 
ſchon aus Neuteich gemeldeten Brande zu Trappenfelde 
her. Dieſer Brand foll, wie man vermuthet, von rud- 
loſer Hand angelegt ſein.) 

M. Stolp, 10. Dezember. In der Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Zweigvereins am Sonnabend 
wurde der Miniſter a. D. Kerr v. Puttkamer-Karzin 
zum Ghrenmitgliede ernannt. Herr Rittmeiſter Siemers 
motioirte dieſe Auszeichnung in einer ſtramm politiſchen 
Anſprache an Hrn. v. Puttkamer u. a. damit, daß der⸗ 
ſelbe „den ſicherſten Wall gegen die Umſturzibeen ver- 
blendeter Maſſen geſchaffen habe“. In ſeiner Antwort 
erkannte Hr. Puttkamer an, daß er bisher „keine Zeit 
gefunden habe, ſich mit ber wirklich productiven Arbeit 
(der Landwirthſchaft) zu beſchäftigen“. Als lernendes 
Mitglied wolle er indeß ſeine Informationen ſchöpfen. 
Kr. v. P. fuhr fort: In den vielen Kataſtrophen, die 
ihn betroffen, ſei es ihm ein tröſtender Gedanke ge⸗ 
weſen, in der Keimathsprovinz eine Heimſtätte zu 
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finden, die er nicht wieder zu verlaſſen gedenke; er 
hoffe hier ſeine Tage zu beſchließen. (Daß dieſe 


Koffnung auch außerhalb Pommerns getheilt wird, 


braucht wohl nicht erſt hinzugefügt zu werden. D. Red.) 

Stolp, 9. Dez. Ein für unſere Gegend außzerordent⸗ 
liches Jagdergebniß wurde auf einer am Donnerſtag 
uf der Felbmark des Kerrn Rittergutsbeſitzers Mach 
auf Gr. Strellin bei Giolp veranftalteten Treibjagd „er⸗ 
zielt“. Es wurden, wie ein Theilnehmer der „Cösl. 
Ztg.“ ‚mittheilt, von 28 Schützen in 7 Treiben nicht 
aha als 326 Hafen und 1 Rehbock zur Strecke 
gebracht. . 

Bromberg, 9. Dezember. Zur Errichtung eines 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals hat ſich hier ein Bürger- 
dusſchuß gebildet. Auf Einladung des Herrn Ober- 
bürgermeiſters Bachmann hat geſtern Abend im Stadt⸗ 
verordnetenſaale eine Derfammlung ftaftgefunden. In 
derſelben würde zunächſt ein aus 15 Mitgliedern be⸗ 
ſtehendes Denkmals⸗-Agitations-Comités und zum Vor⸗ 
ſitzenden deſſelben Kerr Oberbürgermeiſter Bachmann 
und zu feinem Stellvertreter Herr Landrath v. Derken 
gewählt. Beſchloſſen wurde dann ſchließlich noch, daß 
das zu errichtende Denkmal ſeinen Stand auf dem 
Welhienplatze erhalten ſollte. 

D Bon der polniſchen Grenze, 9. Dezember. In ber 
Stadt Lutowszezuzna in Littauen ſind 79 Wohnhäuſer 
und außerdem zahlreiche Nebengebäude und Speicher 
i uch ein Menſchenleben iſt zu be- 

agen. b 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 9. Dezember. die vom Carl Stangen'ſchen 
Neifebureau (Berlin W., Mohrenſtraße 10) projectirte 
83. Orientreiſe wird am 6. Januar beſtimmt angetreten. 
Dieſelbe führt nach Cairo und von dort mit einer be⸗ 
ſonders ausgerüſteten Dahabiye bis Theben und zum 
erſten Nilkatarakt, alsdann nach Suez, Jaffa, Jeruſalem, 
an das galiläiſche Meer, nach Damascus, Smyrna, 
Athen und Konſtantinopel. Die am 13. Januar und 
3. Februar k. J. abgehenden Orient-Reiſen haben bie- 
ſelbe Ausdehnung, die letztere wird 85 auf dem Nil 
mit Dampfer ausgeführt. Kerr Ernſt Stangen, der die 
große Reiſe wiederum leiten wird, begiebt ſich Ende 
dieſes Monats nach Cairo, um die umfangreichen Vor- 
bereitungen für die diesjährigen Orient Touren zu 
treffen. Die nächſten Stangen'ſchen Reiſen nach Italien 
beginnen im März, April und Mai. Bei dieſen Reifen 
find, um jede Uebereilung unterwegs zu vermeiden, die 
Aufenthaliszeiten in den einzelnen beſonders wichtigen 
Orten verlängert worden. Mitte Mai, nach Beendigung 
der Orientreiſen, wird die dritte Stangen'ſche Weltreiſe, 
welche Nordamerika, Japan, China, Hinter- und Vorder⸗ 
Indien, ſowie Kegypten einſchließt, angetreten. 

*Der Aufrichtigkeit Napoleons III. J gedenkt Herzog 
Ernſt von Coburg an mehreren Stellen feines inter- 
efjanten Memoirenwerkes mit beſonderer Anerkennung. 
So giebt er ein Urtheil des Kaifers über den Feldzug 
von Italien wieder: „Er machte mir gegenüber in 
Baden-Baden, wo ich 1 wiederſah, kein Geheimniß 
daraus, daß er ſeine italieniſchen Siege als den reinſten 
Zufall anne Bei dieſer Gelegenheit erzählte 
er auch, aß man über die perſönlichen Ge⸗ 
fahren, denen er ausgeſeizt geweſen wäre, in der 
üblichen Weiſe ungeheuerliche Lügen verbreitete 
bei Magenta, hieß es, ſeien ihm die 
Epauletten von einer Kugel zerriſſen worden. 
— „Je n’ai jamais entendu siffler une palle“, fagte er, 
Dennoch ſei ihm der Krieg als eine verhaßte Sache 
erſchienen. „Le hazard joué un trop grand rôle.“ Geine 
Armee ſei im ſchlechteſten Zuſtande geweſen und ſeine 
Generale hätten keine Befähigung gezeigt, eine große 
Armee zu führen. Die Heſterreicher hätten ſich viel 
beſſer geſchlagen als die Franzoſen, „und — fügte er 
hinzu — es ſei kein Zweifel, daß fie Solferino ge- 
wonnen hätten, wenn man die Reſerven hätte vor⸗ 
rücken laſſen.“ Gleichzeitig weiß der Herzog zu er⸗ 
zählen, daß Louis Napoleon während der Schlacht an 
heftigen Magenbeſchwerden litt, die ihn faſt den ganzen 
ie in einer unfern gelegenen Villa feftgehalten haben 
ollen. 

[ heaterbrände.] Franz Gilardine in Hagenau i. E., 
der Herausgeber der „Zeitſchrift für die deuſſche Feuer- 
wehr“, hat zu feinen Schriften über die Feuerſicherheit 
im Theater einen Nachtrag unter dem Titel „Die 
Theaterbrände des Jahres 1888, erſcheinen laſſen, 
deren Zahl ſich in den abgelaufenen elf Monaten be⸗ 
reits auf 15 beziffert, mit einem Verluſt von 252 Menſchen⸗ 
leben; davon kommen je 4 auf England und Nord- 
amerika, 2 auf Belgien und je 1 auf Frankreich, 
Spanien, Portugal, Rumänien und Rußland. Der 
furctbarſte Thealerbrand dieſes Jahres war der in 
Dporio, bei welchem 240 Menſchen umkamen. Nach 
den Aufzeichnungen des Verfaſſers find im Laufe dieſes 
Jahrhunderts 3856 Theater niedergebrannt und dabei 
etwa 5000 Menſchen ums Leben gekommen. Der Her- 
ausgeber unterzieht auch die beiden in dieſem Jahre 
neu erbauten Theater, das Leſſing-Theater in Berlin 
und das Kofburg-Theater in Wien, in Bezug auf Feuer- 
beende einer Kritik, in welcher dem erſteren ganz 
beſonderer Beifall geſpendet wird, während an dem 
Wiener Theater namentlich die „Anordnung des Zu⸗ 
ſchauerraumes mit der Ueberfülle der Logen“ ſtreng 
getadelt wird. Als erfreuliche Beiſpiele des Gegen- 
theils nennt der Verfaſſer die Zuſchauerräume des 
Berliner Schauſpielhauſes und des Bayreuther Bühnen- 
feſtſpielhauſes, in welchen ſeiner Anficht nach der „Aus⸗ 
bruch einer wirklich gefährlichen Panik gar nicht zu 
denken ist“. 

Görlitz, 5. Dezbr. [Piebiſchen Sezweſterntrio.] Drei 
junge Mädchen im Alter von 16, 18 und 24 Jahren, 
die Töchter eines hieſigen Geiſtlichen, wußten in 
folgender Weiſe ihre Einkäufe zu beſorgen. Während 
die eine mit dem Verkäufer unterhandelie, parlamentirte 
die andere, um die Kufmerkſamkeit abzulenken, mit 
den anderen Angeſtellten des betreffenden Geſchäfts und 
die Dritte escamotirte indeſſen, was ihr gefiel und 
bequem zu transportiren war. So haben die drei edlen 
Schweſtern, welche mit vertheilten Rollen in allen nur 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 
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möglichen Geſchäften ihrem Langfinger-Dieller oblagen, 
mit der Zeit ein ganzes großes Waarenlager zuſammen⸗ 
geſchleppt. Heute hat die Polizei daſſelbe mit Beſchlag 
belegt und hält es zur Recognoscirung der Waaren für 
die Görlitzer Geſchäftswelt bereit. Es finden ſich dutzend⸗ 
weiſe Manneshemden in Leinen und Wolle, ſchockweiſe 
Strümpfe, Tücher, Kleiderſtoffe, Mäntel, Schleifen, 
Rüſchen, kurzum ein ganzer Bazar. Die jugendlichen 
Sünderinnen find nur u einem Theil geſtändig. Sie 
wollen den größten Theil der Waaren auf den Kuctionen 
erſtanden haben! Der Fall erregt hier bei der Achtbar⸗ 
keit der Eltern große Senſatioon. (Bresl. Dis.) 

Duisburg, 6. Dez. [Eine merkwürdige Schmuggel⸗ 
geſchichte] beſchäftigt die hiefigen Behörden. In einem 
hier im Freihafen liegenden Antwerpener Schiffe ent- 
deckte man nämlich ſechs Kiſten, deren Inhalt aus 
Dynamit oder einem ähnlichen ſehr ſtarken Sprengſtoff 
beſtand. Die Kiſten trugen die Auffchrift „Fortus“ und 
waren auch mit dieſem Namen im Connoiſſement ein- 
getragen. Der betreffende belgiſche Schiffer und zwei 
Spediteure, an welche die Sendung gerichtet war, 
wurden ſofort verhaftet. Der Schiffer behauptet, von 
dem gefährlichen Inhalt der Kiſten keine Ahnung ge⸗ 
habt zu haben; er habe unter dem Namen „Fortus“ 
eine Art Südfrüchte verſtanden. Das auffallendſte iſt, 
daß die Sendung ſowohl die holländiſche, als deutſche 
Grenze unbeanſtandet paſſiren konnte. Was ſich da 
wohl die Zollbeamten unter dem Namen „Fortus“ ge- 
ae haben mögen! Das Schiff hatte zuerſt in Düſſel⸗ 
dorf eine Partie Waaren ausgeladen und war dann 
erſt nach Duisburg gekommen. Das ganze Verfahren 
muß als grenzenloſer Leichtſinn bezeichnet werden und 
hätte unter Umſtänden das ſchwerſte Unglück herbei- 
führen können, ſum jo eher, als der Schiffer in der 
That von dem ſo gefährlichen Inhalt der Kiſten keine 
Ahnung gehabt zu haben ſcheint. Schiffer und Spediteur 
kommen nunmehr unzweifelhaft nicht nur unter die 
Anklage des Gchmuggels, ſondern auch unter die viel 
ſchwerere des Vergehens gegen das Dynamitgeſetz. Als 
einziger Beweggrund der ſonderbaren Spedition kann 
nur die große Strenge der Vorſchriften über den 
Transport von Sprengſtoffen auf dem Rhein gelten. 
Gegen die übliche Sicherheit ſind die Verhafteten vor- 
läufig wieder auf freien Fuß gejeht. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Verſchiedene Zeitungen brachten über die letzte General- 
Rerfammlung der Zuckerfabrin Bahnhof Marienburg 
einen Bericht, nach welchem es ſchien, als ſei die Ent- 
hebung des Rentiers Güßlaff- Berlin aus feiner Stelle 
als flufſichtsrath in Folge ſchwerer Verſtöße des 
Letzteren erfolgt. Es wird darin behauptet, Hr. Gütz⸗ 
laff habe ſeine Thätigkeit, die des entfernten Wohn- 
ſitzes halber ohnehin nur von wenig Werth ſein konnte, 
nicht im Intereſſe der Fabrik ausgeübt; vielmehr den 
Credit derſelben geſchädigt und dadurch die 
lieferanten fi zurlichzuziehen veranlaßt. Im Intereſſe 
der Wahrheit weiſen wir alle dieſe Vorwürfe zurück 
und erkennen dankend an, daß Hr. Gützlaff energiſch 
und höchſt erfolgreich für Beſeitigung der früheren 
Mipftände in der Verwaltung, welche über das halbe 
Actienkapital bereits verloren hatte, gewirkt hat. Von 
dem Tage ſeines Eintritts in den Aufſichtsrath begann 
eine beſſere Zeit für die Actionäre. In den zwei vorher- 
gehenben Jahren arbeitete die Fabrik mit ſteigenden 
Berluften (ſetzte 65 099 Mk. in 1886 und 125 307 Mk. 
in 1887 zu), während beim Eintritte des Hen. Gütlaff 989 
ſofort eine Wandlung vollzog und 10 314 Mk, in 1888 
gewonnen wurden. Das Vertrauen der NRüben- 
lieferanten war durch die fortgeſetzten Verluſte, welche 
den nahen Zuſammenſturz der Geſellſchaft befürchten 
ließen, ſo erſchüttert, daß es 1886 nur 2589 Morgen, 
1887 ſogar nur noch 2020 Morgen Rüben zu erwerben 
gelang. Nach Gützlaff's Mahl ſtieg das Zutrauen in 
ſolchem Maße, daß 3320 Morgen oder 1300 Morgen 
mehr abgeſchloſſen werben konnten. Wir finden es 
begreiflich, 10 Gützlaff durch Aufdecken vieler Miß⸗ 
ſtände, energiſches Drängen nach Sparſamkeit, Der- 
minderung der Einnahmen von Direckoren, Auffichts- 
rath und Beamten etc. ſich viele Gegner ſchuf, bedauern 
indeſſen im Intereſſe der Fabrik lebhaft, daß dieſe in 
der letzten Generalverſammlung die Majorität beſaßen 
und in bekannter Weiſe mißbrauchten. 

Wir ſprechen hiermit Hrn. Gützlaff für feine uneigen- 
nützige, mit Opfern an Zeit und Geld verknüpfte, 
ſegensreiche Thätigkeitzur Rettung der Geſellſchaft unſeren 
aufrichtigen Dank aus. 5 
Im Namen mehrerer Actionäre: Halfter-Königsberg, 
Gutsbeſitzer. Thorſpeken-Elbing, Reniter. K. J. Claaſſen⸗ 
Gandhof bei Marienburg, Rentier. Bergmann-Gand- 
hof bei Marienburg, Rentier. 


Dtanbesam: 
Bom 10. Dezember. 

Geburten: Königl. Schutzmann Heinrich Jänicke, T. 
— firb, Albert Bolle, ©. Bernſteindrechsler Carl 
Schenck, S. — Kaufmann Hermann Dalitz, T. — 
Schmiedegeſ. Wilhelm Gtordel, 8. — Böttchergeſelle 
Eduard Schwarz, T. — Arb. Julius Rohde, ©. 
Tiſchlermeiſter Ado Fehlau, S. — Arbeiter Friedrich 
Mittendorf, S. — Arb. Johann Skibba, T. — See- 
fahrer Michael Petrick, S. — Arb. Franz Klaſſen, G. 
Schiffszimmergeſelle Albert Heinrich, T. 
Pe Joſeph Karwart, T. — Arb. Gottfried 
Dittrid,, X. 

te Riemer Friebrich Wilhelm Korn in 
Biſchofsburg und Marie Dittloff daſelbſt. — Bahn- 
Polizeibeamter Oscar Emil Richard Prange in Illowo 
und Martha Florentine Korſch hier. — Händler Friedr. 
Hermann Albert Fiſcher aus Königsberg und Wittwe 
Emilie e Amalie Glagowski, geb. Eggert, von 
hier. — Maurergeſelle Max Robert Nürnberger und 
Amalie Hulda Zutowshi. — Bonbonkocher Auguft 
Johann Jueterſſonke und Ida Alwine Adeline Loth. 
— Arbeiter Franz Michaelis in Jonasdorf und 
Franziska Zielinski in Pruppendorf. 

Keirathen: Arbeiter Johann Max Müller und Meta 
Adelheide Reinke. — Pfarrer Paul Ludwig Emil 
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Kallinowski aus Smaſin und Martha Johanna Eichholz 


1 
5. Januar bis 


Mk. 


der Kgl. 

Schleſten, 

der Freien und Hanſaſtadt Hamburg und Regierungen anderer deutſchen Staaten. 
Zur Verlooſung kommen : 
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Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik. 


Telegramm-Adreſſe: Sch 


Univerfal-Rohlen-Anzünder, 


Nicht zu verwechſeln 


mit vielen ähnlichen im Handel vor kommenden Artikel von ſehr geringem Werth. 
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Die öffentliche Ziehung findet am 2 

17. und 18. Januar 1889 
in Berlin ſtatt. Das Reſultat wird durch Gewinnliſten veröffentlicht. 
129500 0 1 1880 0 en en 
iedo is 15. April 1889 abgenommen sel 
verfallen dem Geniral-Eomite für die Schleſiſchen Muſikfeſte. 


a 1 Mk. u haben in 
der Expedition der Danziger Zeitung. 


von hier. _ Gatilergefelle Auguſt Zucht und Henriette 


Wilhelmine Martha Wölms. — Arb. Franz Mielcarshi 
und Amalie arentine Nike. 5 
Todesfälle: G. d. Kaufmanns Paul Schwemin, todt⸗ 
geb. — Wwe. Anna Elwart, geb. Klatt, 65 J. — T. d. 
inval. Feld- und Canktianpächters Adolf Falliner, 9 J. 
— Schankwirth Albert Lkecig Glaſer, 54 J. — Frau 
Florentine Nadolski, geb. Pannke, 60 J. — T. d. Arb. 
Anton CEmentowski, 5 Tg. — x. d. Getreideaufſehers 
Karl Zullkowski, 5 M. — Wwe. Henriette Kulen, geb. 
Böttcher, 67 3. — G. d. Schloſſergef. Karl Strelzek, 
1 J. — Mullermeiſter Johann Buchholz, 77 J. — G. 
d. Bureau-Borftehers Ernſt Ornowski, 3 W. — T. d. 
Maſchiniſten Albert Schröder, 9g M. — Wwe. Minna 
Bernſtein, geb. Cohn, 79 J. — Kaufmann Martin 
George Henning, 34 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 10. Desbr. (Privatverkehr.) Oeſterr. Erebit- 
actien 2485, Franzoſen 206¼, Lombarden 808, ungar. 
9% Boldrente 83,40, Ruſſen v. 1880 85,90. Tendenz: träge. 

Wien, 10. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit⸗ 
actien 298,10, Franzoſen 248,50, Lombarden 96, Galizier 
206,10, ungar. 4 Goldrente 100. Tendenz: beſſer. 

Baris, 10. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amoriti. 3% Renz 
86,05, 3% Rente 33,02 ½, ungar. 4% Goldrente 88a, 
Franzoſen 535, Lomparden 212,50, Turnen 14,90, 
Kegypter 409,37 Tendenz: träge. — Nobzucker BE fog 
37,50, weißer Zucker per laufenden Monat 40,20, wan 
Dez. 40,50, per San.-April 41,60. Tendenz: feſt. 

London, 10 Dezember. Gchnihcouree unse Wongetk 
96/16. 3% preuß. Tonſols 107, 57 Ruſſen gon 187; 
98/3, 5% Rufen von 1513 —, Türgen 1½ ung 
9% Goldrente 83/, flegypter 80½, Plandiscont 4½ X 
Tendenz: matt. Havannazuchenr Nr. 18 16%, 
Nübenrohzucker 14½. — Tendenz: matt. 

Betersburg, 10. Deibr. Weiter auß London 3 Nn. 
99,00, 2. Drient⸗Anleihe 97/ 3. Drient-Anleihe 97. 


Nohzumer 
Danzig, 10. Deibr. (Brivatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: ſchwach. Heutiger Werth iſt 13,60/65 Al Balls 
0 Rendem. incl. Sack franco kranſtto Neufahrwaſſer 


nominell. 
Magdeburg. Mittags. Tendenz: feſt. Termine: 
1730 . & f 8 34, Piaf 
a 


Dezember 1 äufer, 
14½2½ SA do., Mär 14,50 AM do., März 
malt. Termine: Desbs. 13,20 
br. 14,30 M do., 


14,25 MM do,, Fe 
14.35 „l do., März-Mai 14,50 „A do. 
Danziger Viehhof, Alticheitiand, 
Montag, 10. Dezember. 


Aufgetrieben waren: Ninder der d ver- 
kauf); 52 Bahonter er a 
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} reiten 43-44 , and- 
ſchweine preiſten 28—32 per Alles lebend 
ewicht. Das Geſchäft war glatt und der Markt wurde 


mit allem geräumt. 


Butter und Käſe. 
Berlin, 10. Dezember. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann u, Co. 9 8 5 ach h Woche 


1 Genoſſenſchaften Ia. 
90— Lan 
Netzbrücher 8 


echten Holländer 75—80 Al, Limburger in Stücken von 
% 28-34 A, Qu-Baciteinkäfe 15—22 M für 
50 Kilogr. franco Berlin. — Bier. Bezahlt wurde 3,65 
bis 329 U per Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte 
(23 Schoch). 
She | 
Neufahswaſſer, 10. Anne Wind: W. 
biene ge Aurora (Ed.), Olſſon, Marſtrand, 
e Heringe. 
Heſegelt: Gylt (S.). Gteffen, Gent, Holl. 
Im Ankomment 1 Schooner. 
Fremde. 


1. Plehn a. Kraſtuden, Landſchafts⸗ 
Director. Liebiſch a. Königsberg. Oper. und Chor- 
Auditeur. Claaßen a. Jericolſen, Nittergutsbeſizzer. 
Springer a. Königsberg. Samero g hierit g. 
Schlettkat i. E. Dönneweg a. Altona, Braß, 
Mentzel g. Berlin, Erler a. Ceipfig, Hoffnung a. Freiſtadt, 
Jaffe a, Poſen, Albers a. Bremen, Gehring a. Sieht, 

„Bender 


Kotel Engl. Haus. 


Rehfuhs a. Hannover Loormann a, Halle a. 
a. Königsberg, Kohnicke a. Würtemberg, Kaufleate. 

Malter’s Hotel, Baron v. Roſenberg nebſt Gemahlin 
a. Hochzehren, Kilbach g. Rgkowitz, Walzer nebſt Familie 
a Grodziczno, Rittmeiſter Retzlaff a, Roſchütz i. Bomm,, 
Plehn a. Bielsk, Nailer a. Wotlaw, Lohmeyer a. Gperau, 
Rittergutsbeſitzer. Runge a. Truwitz, Gutsbeſitzer. 
Roſenow nebſt Familie a. Stuhm, Rechtsanwalt. Hanke 
a, Gr. Zünder, Stud. chem. Suhr a. Jenkau, Gymnaſial⸗ 
lehrer. Fuad a. Neufahrwaſſer, Lieutenant. Dr. Kuthe 
a. Rastenburg, Fabrik Director. Mowan a. Königsberg, 
Profeſſor. Dr. Langmichel a. Löbau, Oberlehrer. 
Sandmann a Hirſchfeld, Fabrikbeamter. Levitus a. 
Königsberg, Ingenieur. Schmollka a. Bromberg, Reg. 
Aſſeſſor. Findeiſen a. Leipzig. Inſpector. Wannom a. 
Zrutenau, Deichhaupimann. Plehn a. Danzig, Reg.⸗ 
Referendar. Drevermann a. Gevelsberg, Knoop a. 
Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und bei 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röder, — den loralen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil un 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerateutheilt 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Bekanntmachung. 


In unſer fr. 1880 er iſt 


| 2 1 Ä + 3 2 
Danziger Actien⸗Bierbrauerei. 
m Die Actionaire der Danziger Actien-Bierbrauerei werden hiemit 
lauf Grund des $ 25 unſeres Statuts zu der am 


Freitag, den 28. December 1888, 

5 Nachmittags 5 Uhr, 

im Saale der Concordia, Langenmarkt Nr. 15 
ſtattfindenden ; 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. ten. 


Friedrich Albert Si . Als | 
hier eingetragen, e geeignetes Festgeschenk 


e 2.88 | empfehle ich das zur Zeit in Danzig gebräuchliche 
Bekanntmachung. Gesangbuch 


nd 8 3 ang, fein dreſſirt u. 

In unſer Firmenregiſter ift zu- für den evangelischen Gottesdienst i f 5 . abgeführt, bali zu verkaufen; 

folge Verfügung vom 3. Dezember sowie das vom Königlichen Consistorium der Provinzen 0 rdentlichen General Ver ammlung Ai A Gewehr ae 
er. bei Nr. 231 eingetragen wor- Ost- und Westpreussen herausgegebene i 


eingeladen, billig zu verkaufen Hohe Seigen 7 
Ki im Reſtaurant. Gehlert. 
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gate in Eubictom , Evangelische Gesangbuch 
Gtargard, den 4. Dezemb. 1888. für Ost. und Westpreussen. 


önigl. Amtsgericht. ; Beide Bücher sind in den verschiedensten Einbänden 
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Bekanntmachung. 1 Danzig. A. W. Kafemann. 3. 20 dee Caen e e 
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richtet find, lt verkauft werden Nr. 3 out Himmel hoch, ba komm! ich dis ſpäteſtens 1888 Heil. Geiftgaffe l. J alf, ral Conf, m. paftende 

a . Os 55 90 1 . + 1422 N 

ich aur ae net, Geben habe ch „ Donnerfiag, den 27. Dezember ; e ah Bartie sefuht, “Mitsirt 


tenden einen Termin auf ebende e 


5 Pachmittaas 6 Uhr 
auf dem Bureau der Geſellſchaft. Heil, Beiſtgaſſe Ro. 126“ iu be- 


Mittwoch 5 19. Dezbr. ft, von „oder, die i Darin Teichkarpfen. 
} 11 aſe einzureichen und dagegen ihre Legitimations kart, 0 5 2 
in 90 0 Bean, Huanbegaſſe Ar zu nehmen. John Blößz, 


. i Gegen dieſe Legitimationskarten werden an den folgenden Tagen, i 5 i 5 
en, . von 9-12 Ur Vormittags, die getien wieder zurückgegeben werden. e 
Die Licitations⸗ und Kaufbedin⸗ Al 2 b (731 Der Geſchäſtsbericht ſowie Bilanz nebit Gewinn- und Berluit- 
gungen ſowie Steuerauszüge find Conto liegen in unſerm Bureau zur Einſicht aus. 


in meinem Bureau während ber f MER Danzig, den 8. Dezember 5 N 
üblichen Geſchäftsſtunden ein Der Auflichtsrath 


; 
Die Bietungs.Eaution betrggt der Danziger Actien-Bierbrauerei, 


ie B 
2000 AL, \ Beiſchow. Berger. et TE 
2 a 0 19 e SSS che Ertraez 
echtsaumalt Weiß. 


malt Weiß. N Belle, al Schloſſer 
Oeffentliche Perſteigerung. E. Kasemann, 5 Isefehten chle ſſer, u 


Dienftag, den 18, Peiemb. 1888, enen wir auch in dieſem Jahre eine Gold- und Silberwaaren-Engros, } serläfig nnd nüchtern, findet 


; a 2 n - Fan ; 5 eine dauernde und lohnende 
Ken et en ee Weihnachts ⸗Beſcheerung A Eeerbs 00, Langgasse 66, A Treppe, t Eau de Cologne, | 
6 
6 


‚lift, findet vom 1. 
Gtellung. 


(729 

Peter Kauffmann Söhne, 
Pr. Stargard. 

Ein mit dem Maſchinenbetrieb 
"Ikundiger > 


SSS S 


re den 8 Anstellung. 
7 8 90 5 VIS-d-vis der Post. 
Riesling eine dort in K zu bereiten und erneuern daher auch wieder die herzliche und gotiſche grüne u. gold Efiquette, 


g e e 
n dieſer Zeitu 
dringende Bitte uns durch reichliche Gahen an baarem Gelde Einzelverkauf Zu F abr ikpreisen ni 
oder Kleidungsſfücken, Spielſeug und Naſchwerk gütigſt in (ca. 50 Proc. unter Ladenpreis), No 
j 0 
/ Glycerin -Selfen. 


Ein Klavierſpieler 


enigegen. 
8). 
den Stand zu ſetzen, die 1100 armen Kinder in unſeren An- | Massiv goldene Ri 535 . A und Boutons, 
ei 2 1 7 9 
wird für ein größeres Reſtaurant 


n 
goldene Ketten 560 und n, ‚gleich 13½ u. 14 Karat. 
Freise nach Gewicht und billigste Faconberechnung. 


w 0 ſtalten zum Chxiſtfeſt erfreuen zu können. 
9 Jeder der Unterzeichneten iſt zum Empfange der Gabe 
gerne bereit. ; 739 


i 5 f 27 eſucht, bevorz. ſolche die Couplets 
Sablowsgi Buche und Metallen U ee e ee en ae sten Beten] ace, Meuntr in b. 
Gerichtsvollzieher in Ce Der Vorſtand. eschenke, — Extra stark versilberte Löffel, Messer, empfiehlt angelegentlichſt ig. niederzulegen. 


Sareline Klinsmann, Tobiasgaſſe 27. Zimmermann abeln etc. auf weisser Unterlage, Silberne Servietten- 
Hundegaſie 46, 11 Hundegaſſe 58. Dr. Coſack, Holy bänder, Myrthenkränze etc, 1 7 1015 couranter 
markt 4. Manko, Langgaſſe 66. Alfénidewadren. (74 


lb. Neumann. Fur m >, Nannfgeint- 
am neee, g 


9 
9 
07 | Die beliebten vo uar 1889 einen 
Den! ; Neu! 1 Auter-Steinbaukaſten käufer evangeliſcher 

m , 882 Ya in Danzig vorräthig in hotographie und Zeugn — 
Crayon-Armbänder ı % 4 68 9 1 6 Hemau Budhhdig wine 6, been 
Corallen. Granaten. 0 Langer Markt 10. (6320| Sun, . Jens 1889 tb fir 


b Reparaturen prompt und pillig iß-Gt bl. 
I Treppe, 66, Langgasse 66, 1 Treppe. 0 wſinſverſalkitt 5 


77417 7 7 nn, um dauerhaften Zuſammenzitten 

Zu nützlichen Weihnachtsgeſchenkenſa Leimen aer 1erbracıenen] 7436) 
empfiehlt fein reich ſortirtes Lager in beziehen bei K. Ed. Ai las. 15 

Kopf-, Kleider-, Hut. und Sammetbürſten, Stahldraht und Porzellan Handlung. (4628 


Kopfbürſten, Zahn- und Nagelbürſten, Taſchenbürſten mit 
und ohne Stickerei. 


Möbelbürfen, Möbelpinfel, Möbelklopfer, 
Teppichbürſten, Teppichbeſen, 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Berſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Kufſicht der K. Staatsregierung. . 
t Lebensverſicherung, Renten-, Piilitär- u. Aus- 
openga ſteuer-Verſicherung. 
Itonbr. 1888 Berfitterungsbeitand Ende 1887: 35,766 Noli it 
Au. 11,516,875 verfichertem Nepia Und Al. 0 2 458 werſicher 


5 er Rente. 
Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 
Prämienreſergen noch 4½ Millionen Extrareſerven. 
Niedere Prämienſäte. he Rentenbeiüge. 


4 oh 
Aller Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anitalt 


u gut. 

Dividende der gebensverſſcherung zur Zeit 28 % Prämie, bei der 
Peamtenſtete en 9 7 85 M 

rämienſätze für einfache Cebensverfiherung: 

Lebensalter beim Eintritt: 20. 25 30. 9 3 7 


SSSSSEB ES BD 


. 3, (251 
n fr 


Berlin W., F. B. 
} Kronenſtr. R 
r franco gege 


ahre. 
Sahgespränie für je AU 1000. 5 J. H. Jacobſohn, 
Berſich-Summe M 15,70. 17,90. 21,30. 25,50. f Nizzaer Blumen. Danzig. 
abzüglich 28 % Dividende ſchon nach Gegen Einsendung von 2 Frs, 
2 Ul 11.31, 12,89. 15,34. 18,36, ft erhält man eine Schachtel 7777 
ür Wehrpflichtige gegen jährliche Extra⸗ ſowie ein großes Lager Staub⸗ und Rosen franco zugesandt von 
1 Ir ämme, Ch. Winkelmann, Nizza (Frankr,) 


Harburger Gummikämme, rener rs 


ee be e De unter Garantie der Haltbarkeit, vovifton gefucht. Her. 


en- Tue aterial- u. Colo- 
1 Zopfnadeln, Zahnſtocher etc, 
ſowie alle andern Bürſtenwaaren bei billigſten feſten Preiſen. 


Julius Hoppe, 
105, Heilige Geiſtgaſſe No. 105, 


in der Nähe des erſten Damm. 
Ba, Lechhonig, . un sn, ee sn. 
für 52 Pfg. empfiehlt Zap, Wedhorn, Barf. Gr. 4 u. 5 
Kaiseröl, 


nicht explodirendes Petroleum 


A 


der Export-Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., 
bei gleicher Güte bedeutend 


billiger als französischer. 

„ "Veberall in Flaschen vorrätig.“ 

Man verlange stets unsere Htiquettes, 
Kinocter Verkehr » mit Wiodervorkäufern 


* 


Liebhaber 


haben unſer Unternehmen, vor⸗ 
zügliche Balder zu einem fabelhaft 
billigen Preiſe in den Kandel zu 
bringen, unterſtützt und find von 
den wirklich herrlichen Repro. 
ductionen bereits mehr als 


zwei Millionen 
= Stück verbreitet. 
Trrsan: Venus, Die ſchönſten Bilder 


der Dreedner Gallerie, des Berliner Mufeums, Gallerie mo- 
derner Meilter verkaufen wir in vorzüslichem Photographie. 
druck, CGabinetformat (16: 24 Etm.), a 15 Pfg. — Aus- 
wahl pon 400 Ars. (religiöſe, Genre-, Benusbilder etc.) 
6 Brobebilder mit Katalog verſenden wir gegen Einſendung 
von Al 1,00 in Briefmarken überallhin franko. 

| Zu Feſigeſchenken ſehr zu empfehlen: 

Kunmaul von 25 Blatt in hochelenanter Mappe franko 
ür 5,% M, Auswahl von 50 Biatt in hocheleganter 


ih. Grsieherinnen 5. of. 

a innen 

Ke Se 

5 4 Drehergaſſe 15 
in junger Mann, der 

Up en E Kenntniſſe in der Lederbranche 

d f das Gleganteſte 470. berge 5 u Ben 

angehleibei in dem Kurz. Cel. Of. u. 7433 0. d. 3tg. erb. 
|.  Waaren-Beichäft von Gin tüchtiger zuverläffiger 

ang or mad, Kunſtgärtner 

Fan e ich o. J. Jan. 

(am Blocken bor) Suu ul, Eiahi o.Deivat, Sueritagen 

Langgarten 72. (1386 


Ein Hauslehrer, 


u 
7 . d. ial- und Ele⸗ 
owie jede andere Haaxarbeit eee ee d. Muſih 


aus der 
Petroleum-Raffinerie vorm. Angufl Korff Be billig angefertigt bei terricht ertheilt, ſucht 


in Bremen. E. Rlönkn, Friteur, Delera, 37. Sieſiang nu ſeferk oder 


Puppen-Perrücken 


5 Mappe franko für 9 MU. 8 „ 8 nn | 0 0 ee 
e 185 en r. leo. Touſſaint u. Cie. 28 2 Tete un d. o he 8 Nhe in. n 1 e 
im Sabri Comet, EEE W e | E53; de 2 Champagner, Gre Breitsatie . 48 
Schnitzel- und Kalk- 8 AbjotufeBefahrlofigkeifgeg-Cr . plofton, S. S ee nene, ] Reſtaurant 
ſchlamm-Kuction. ee — ee rende . Mectkeim are Zum Luftdichten, 
72552 Sukerfabrik Neuteich. 853 | Frpftalthele Farbe 2 ES Pianin 08. 1 7 
Der freie religiöfe 335 . 8 Perle. Gern Vorfügl. Aittagskiſc, 


: Bere billiges Abonnement, 
Der Entflammungspunkt auf dem Reichsſeitig vorge- reichhaltige Abendkarte, 
riebenen Petroleumprober iſt doppelt jo groß als der. 39 t Salens für amilien u Red 
n i * * 


allgemeines Verlangen 


if am Donnerſtag, den 13. 
hr, in der 
Wied 


Frauen-Verein 


beabſichtigt auch in dieſem Jahre, 
feinen Zöglingen eine 


Weihnachtsfreude 


11 bereiten, und bittet alle, die 

hn dabei durch freundliche Gaben 

unterſtützen wollen, dieſe an Frau 

Tsenee Dopenaalie 50, Frau 
4 


W 
SER 


—— 
2 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
n ee Frau e Ee 5 f 
aaa Seite EHE er ae een e eee 
ommandite 


Der Vorſtand. N f Langgaſſe Nr. 69, 
1 bowie bei J. 8. amort Nachf. Hermann Lepp, 5 
Spetinlar b Br. med. Meyer Bei Cinkäufen für Wohlthätiakeitsvereine gewähre einen | 
eilt alle Arten von äußeren, 890 Procentſatz. 
achte 


RT Frauen- u. Haut ie. um geneigten Zuſpruch und auf meine Fine 1 & ; ee een | ER . 
Hermann Thomas, Langgaſſe 69. SZ Aare 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. e e Rarmsrhenin inem blauen Tuch find bill. ; erber Zon, 
DB W  zcuten u. chronischen Katarrhen der f e 9. Klinger, Breit. dem Wort Uran und es 


Luftröhre u. Lunge. bei Husten, Heiser. gaſſe 37, Ecke des 1, Dammes. 


— ER eugen nieder it: 
. VTTTTTTCVVVV—— eit, Schlelmauswurf etc. ME" Preis Nun i ee vielleichnannf 
Zur Weihnachts⸗Bäckerei en e ene 5 


nicht fallen, 
Apfels Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwyhdlgn. "®z 


Und dennoch and e en 1 
neue ebene Auola-Matsipan-Manpein, | iestadener Kochbrunnen-Pastlen p Schachle | Hk 
Puderzucker, Citronenöl, Roſenwaſſer, 


Nochmals dies Blatt, dann wend' 
Succade, Hirſchhornſalz ete. 7 ei Zen- Aue tion. 


u 
Und ſchreib' 1 DORT Glück 
727 ward er verlaſſen. 

W 7 

ſeife mit purem Ichthnolaehalt und Joh. 1 edhorn, a Vorſt. Graben 45. Dienſtag, den 11. Dezember 1888, Vormittags 11 Uhr, 

iſt das wirkfamſte Mittel gegen! NB. Eine wirklich praktiſche Diandelmühle halte für meine Kuction für Rechnung wen es angeht, über: 

De e chen e eee ca. 20 Tonnen Weizen (verzollt) 

ie geg. Flechten, rn, 5 i Er = 5 7 N { 
. a6 0 u. aM N f 1 2 | x el-Gpei i N . g 
bei Apotheker Herm. Elena und hochf., Pr. fd. 0,80 f., echten Limburger Fahnen küſe Schabbel⸗Speicher liegend ci 
S. Domhe Nachfolger. (ls lempftegit Ich. Wedhorn, Vorst. Gr. K. u. 5. las. 


van Caſteel u. Co., mufthalifchen 

Berkaufsvermililer für Lachs] PBillets a 2 M für alle nume- 

und Lachsforellen, Rane iD, N 1 0 Grete 

Holle 81 1 au Hantin Ziemſſen, Cangenmarktl.. 

Comtoir: 13 rue des Halles. Das Comité. 

Aufgerichtet 1872. (5293 Dort im Thale. 

ER, ER Iich weiß es wohl, drum ſage es 

icht wieder, 
Es bebt das a bei dem Ge⸗ 


ein reines Naturproduct 


agen Zefiamente, Nachlaß. 
* Aufrahmen und Regultrungen, 
Nobiliar- und Immobiliar-Ber⸗ 


offerirt Arnold 
Kreis-Zarator und 


für die 
— — ET 
chthyol-Seife von Bergmann 


3 u. Co., Dresden, beſteht aus 
einer reinen neutralen Zalafett- 


0 


einzeln Langgaſſe 78. 
Huf „dem. Ruſſoſchin ſtehen 
E kräftige 


K hräl tig 
Arbeitspferde 
zum Verkauf, (7330 


n_ echter Teckel, ſehr edle 
Race, 9 Monate alt, in eu 
verkaufen Jakobsneugaſſe Nr. 16, 
J Treppen vorne. (7914 


. B. w. + ſch. 
ieriu vom Bihliographiſchen 
K Initilut in Leipzig ein Proſpec 
über deſſen diesjährige weigz 
ee Sohn un 105 Nn 
u., Sohn, Leipzig, 10 
ſpect: Gediegene Feſtgeſchenge für 
Alt und Jung. . 


Druck und Verlag ven 
&. W. Kafemann in Danis 


